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Von Jasper Dombrowski

Die größte Dauerbaustelle na-
mens „BER“ hat jetzt eine neue 
Baustelle. Kürzlich hat die Flug-
hafengesellschaft Berlin Bran-
denburg die Suche nach Kom-
parsen für einen Probebetrieb 
eröffnet. Sie sollen den Alltag 
auf dem neuen Flughafen in 
verschiedenen Tests durchfüh-
ren. Natürlich sind wir vom BBV 
und der BBZ hellhörig gewor-
den und haben uns gefragt, 
ob dort auch Menschen mit 
Behinderungen willkommen 
sind. Ein kurzer Blick auf die 
eigens eingerichtete Probebe-
trieb-Webseite brachte eine 
absurde Erkenntnis. Auf der 
Webseite steht bei Fragen zur 
Anmeldung folgendes: „Kann 
ich mit einer Behinderung am 
Probebetrieb teilnehmen?“. 
Die Original-Antwort: „Ja, das 
können Sie. Allerdings bitten 
wir Sie, sich nicht über diese 
Webseite zum Probebetrieb 
anzumelden. Dies ist dem 
Umstand geschuldet, dass wir 
nicht an allen verfügbaren Ta-
gen die notwendige Assistenz 
zur Verfügung stellen können.“ 

Weiter heißt es: „Zur Teilnah-
me an den hier verfügbaren 
Probebetriebstagen sollten 
Sie keinen körperlichen Ein-
schränkungen unterliegen, 
die Sie daran hindern, in ei-
nem Evakuierungsfall schnell 
und eigenständig (d. h. ohne 
fremde Hilfe) das Gebäude 
verlassen zu können“. Was ist 
das denn für eine Formulie-
rung und was bedeutet das? 
Die einfachste Erklärung wäre, 
dass bei der Planung des Pro-
bebetriebs keine Menschen 
mit Behinderungen anwen-
send waren. Die alternative 
Möglichkeit ist, dass die  
Flughafengesellschaft Berlin 
Brandenburg keine zusätzli-
chen Euros für die Tests von 
Menschen mit Behinderungen 
ausgeben möchte. Ganz ehr-
lich, die paar 1.000 Euro mehr 
machen bei diesem Milliarden-
grab auch nichts mehr.

Die Würfel sind gefallen und 
der Termin für das 1. Behin-
dertenparlament in Berlin 
steht fest. Am 18. Juni 2020 
werden Menschen mit Be-
hinderung im Abgeordne-
tenhaus zusammen treffen 
und dort ihre Forderungen 
an die Politik formulieren 
können. Dies ist für die Ber-
liner Behindertenbewegung 
ein Meilenstein und bereits 
jetzt schon ein großer Er-
folg.

Große Unterstützung er-
fährt das Berliner Behinder-
tenparlament durch das Präsi-
dium des Abgeordnetenhaus, 
welches es ermöglichte, dass 
das Behindertenparlament im 

Abgeordnetenhaus tagen darf. 
Das ein Behindertenparlament 
in Berlin überhaupt möglich 
ist, liegt an vielen Personen 
und Vereinen, denen wir hier 
danken möchten: Zum einen 
Christian Specht, der hierzu 
die Idee hatte. Zum anderen 
die behindertenpolitischen 
Sprecher Stefanie Fuchs (Die 
Linke), Fatoş Topaç (Bünd-
nis 90/Die Grünen) und Lars 
Düsterhöft (SPD) und die Ver-
einsvertreter, die sich mäch-
tig bei der Organisation ein-
brachten (Auswahl): Gerlinde 
Bendzuck (Landesvereinigung 
Selbsthilfe e.V.), Christiane Mül-
ler-Zurek, Daniel Fischer (beide 
Lebenshilfe Berlin), Christian 
Peth (Parität Berlin), Thomas 
Gill (Landeszentrale für politi-
sche Bildung Berlin), Christian 

Grothaus, Martin Schultz und 
Dominik Peter (alle Berliner 
Behindertenverband). Zuletzt 
wurden auch die Vertreter der 
Opposition, Maik Penn (CDU) 
und Thomas Seerig (FDP) in die 
Organisation eingebunden.

Vorarbeiten laufen 
unter Hochdruck

Die Vorbereitungen für das 
Behindertenparlament lau-
fen bereits seit Herbst 2019. 
Mittlerweile trafen sich bereits 
sogenannte Fokusgruppen zu 
fünf Themenblöcken. Diese 
sind unter anderem Mobilität, 
Gesundheit oder Bildung. Auf-
gabe der Fokusgruppen ist das 
Erarbeiten von Anträgen für 
das Behindertenparlament, die 
dort debattiert werden sollen. 

Wer am Berliner Behinderten-
parlament teilnehmen möch-
te, kann dafür Bildungsurlaub 
beantragen (Ansprechpartner 
ist hierfür die Landeszentrale 
für politische Bildung Berlin).

Derzeit wird zudem mit 
Hochdruck an einer eigenen 
Internetseite für das anste-
hende Behindertenparlament 
gearbeitet, die zeitnah frei-
geschaltet werden soll. Über 
Fortschritte und Neuigkeiten 
rund um das 1. Berliner Behin-
dertenparlament informiert 
die BBZ ab sofort und fortlau-
fend sowohl in seiner Printaus-
gabe als auch im BBZ-Newslet-
ter. Zudem findet sich auf der 
Seite 4 in dieser Ausgabe ein 
Artikel in Leichter Sprache, der 
erklärt, was eigentlich ein Be-
hindertenparlament ist.

Du hast das Wort
Am 13. März ist Senatorin Elke 
Breitenbach (Die Linke) Gast 
in der inklusiven Politik-Talk-
show „Du hast das Wort“. Die 
Sendung wird um 19:00 Uhr, 
bei Alex Berlin, ausgestrahlt. 
Zudem kann die Sendung auf 
Youtube angeschaut werden. 

Clearingstelle
(Kobinet) Seit Jahresanfang ist 
die Eingliederungshilfe für be-
hinderte und von Behinderung 
bedrohte Menschen ein eigen-
ständiger Sozialleistungsbe-
reich. Als Teil der Umsetzung 
wurde beim Beauftragten der 
Sächsischen Staatsregierung 
für die Belange von Menschen 
mit Behinderungen eine Cle-
aringstelle eingerichtet. Der 
Clearingstelle gehören unter 
anderem Vertreter des Sozial-
amts, des Landesbeirats für die 
Belange von Menschen mit Be-
hinderungen und der Liga der 
Freien Wohlfahrtspflege an. 

Stiftung Anerkennung 
und Hilfe
Menschen, die als Kinder und 
Jugendliche in der Zeit vom 
23. Mai 1949 bis zum 31. De-
zember 1975 in der Bundes-
republik Deutschland bzw. 
vom 7. Oktober 1949 bis zum 
2. Oktober 1990 in der DDR in 
stationären Einrichtungen der 
Behindertenhilfe oder der Psy-
chiatrie Leid und Unrecht er-
fahren haben und heute noch 
an Folgewirkungen leiden, 
können bis Ende 2020 Anträge 
auf finanzielle Hilfe bei der Stif-
tung Anerkennung und Hilfe 
stellen.

Peers in der EUTB
Eine Antwort der Bundesregie-
rung auf eine Kleine Anfrage 
der Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen in Bezig auf die EUTB 
ergab folgende Zahlen: ins-
gesamt 1.180 Personen sind 
sozialversicherungspflichtig in 
der Ergänzenden unabhängi-
gen Teilhabeberatung (EUTB) 
beschäftigt. Davon gaben 757 
Personen (zirka 64 Prozent)  an, 
„Peer-Beratungen“ durchzu-
führen. Ferner sind 668 Perso-
nen geringfügig oder ehren-
amtlich in EUTB-Angeboten 
beschäftigt und 593  davon 
verfügen über „Peer“-Eigen-
schaft.

Grünes Licht für erstes 
Behindertenparlament in Berlin

Meilenstein

Von Lutz Kaulfuß
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Cooperative Mensch
Mittendrin

Seit über 60 Jahren engagieren wir uns für Menschen mit Behinderungen.  
Als Genossenschaft sind wir Trägerin von Einrichtungen und Diensten,  
die eine umfassende Betreuung und vielseitige Förderung anbieten: 

•  Gemeinschaftliches Wohnen
•  Wohngemeinschaften
•  Betreutes Einzelwohnen

•  Intensivfördergruppe für Kinder mit hohem Hilfebedarf
•  Tagesförderstätten
•  Integrations-Kindertagesstätten
•  Kinder- und Jugendambulanzen / Sozialpädiatrische Zentren
•  Beratungsstelle für Unterstützte Kommunikation

•  Neue Kollegen (m/w/d) gesucht!

Weitere Auskünfte geben wir Ihnen gern in einem persönlichen Gespräch. 

Mittendrin – im Mittelpunkt der Mensch

Spendenkonto: 
IBAN DE38 1002 0500 0003 3414 14 
BIC BFSWDE33BER 
   

Cooperative Mensch eG 
Kurfürstenstraße 75, 10787 Berlin  
Telefon (030) 225 00 - 0
post@co-mensch.de 
www.cooperative-mensch.de

gegründet als Spastikerhilfe Berlin eG
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BBZ/PM Der Gesetzentwurf 
und Kabinettsbeschluss 
zum Reha- und Intensivpfle-
gestärkungsgesetz von 
Bundesgesundheitsminis-
ter Spahn ruft heftige Kritik 
hervor. Einige Stellungnah-
men veröffentlichen wir. 

„Der neue Entwurf aus 
dem Hause Spahn macht es 
schwerer, Intensivpflege mit 
hart erkämpfter Persönlicher 
Assistenz in den eigenen vier 
Wänden zu vereinbaren“, kom-
mentiert Horst Frehe vom 
Vorstand der Interessensver-
tretung Selbstbestimmt Le-
ben e.V. (Kurzform ISL) den 
überarbeiteten Entwurf zu 
einem Intensivpflege- und Re-
habilitationsstärkungsgesetz, 
der gestern im Kabinett ver-
abschiedet wurde. „Zwar wird 
erfreulicherweise das Wunsch- 
und Wahlrecht der Betroffenen 
durch den Wegfall der Ange-
messenheitsprüfung endlich 
berücksichtigt, dennoch wird 
es für die Betroffenen, die 
mit künstlicher Beatmung 
selbstbestimmt leben, immer 
schwieriger werden, qualifi-
zierte Intensivpflegekräfte am 
Markt zu finden. Deshalb muss 
es möglich sein, eine erfor-
derliche Intensivpflege auch 
mit dem Arbeitgebermodell 
in der Persönlichen Assistenz 
zu organisieren“ fordert Frehe. 
Die Einbindung der Persönli-
chen Assistenz in die Intensi-

vpflege ist für die ISL nicht ver-
handelbar. Der jetzige Entwurf 
geht nun in die Bundestagsab-
stimmung. Die ISL appelliert 
an die Bundestagsabgeordne-
ten, das Gesetz in dieser Form 
so nicht zu verabschieden.

Spahn verletzt
die Menschenwürde

Bereits seit sechs Monaten 
diskutiert das Gesundheits-
ministerium mit seinem Chef 
Jens Spahn über das Reha- 
und Intensivpflegestärkungs-
gesetz. Betroffene sprechen zu 
Recht vom „Ab-ins-Heim-Ge-
setz“! Trotz der vielfältigen Dis-
kussionen und Hinweise gibt 
es keine Verbesserungen für 
die Betroffenen. Der Gesund-
heitsminister zeigt damit 
erneut, dass er die 
UN-Behinder-
t e n r e c h t s -
konvention 
nicht gele-
sen oder 
- noch 
s c h l i m -
mer - 
n i c h t 
v e r -
stan-
d e n 
hat. 

Dazu erklärt Sören Pell-
mann, Leipziger Abge-
ordneter und Sprecher 
für Inklusion und Teil-
habe der Bundestags-
fraktion DIE LINKE. 
„Herr Spahn, wir 
müssen reden! 
Mit der erzwun-
genen stationären 
Unterbringung in 
speziellen Einrich-
tungen von Menschen 
mit besonders hohem 
Bedarf an medizinischer-
Behandlungspflege wird 
ein freies und selbstbe-
stimmtes Leben mas-
siv eingeschränkt. 
Beispielswei-
se wer-

den Menschen, die von 
einem Beatmungsgerät 
unterstützt werden, aus ih-
rem sozialen Umfeld, ihrer 
Arbeit und ihrer Wohnung 

gerissen und verlieren 
damit dramatisch an 
Lebensqualität. Dieses 
Spardiktat zu Lasten 
der Rechte der Betrof-
fenen muss unverzüg-

lich gestoppt und die 
bisherigen Ansätze für 

ein inklusives, würdevolles 
Leben dürfen durch diesen 

Gesetzesentwurf nicht ange-
tastet werden.“

FDP über 
Spahn-Gesetz

Zum Kabinettsbeschluss 
zur Reform der Intensivpfle-
ge erklärt die pflegepolitische 
Sprecherin der FDP-Fraktion 
Nicole Westig: „Es ist richtig 
und notwendig, die Qualität in 
der Intensivpflege zu erhöhen 
und Missbrauch zu bekämp-
fen. Der nun beschlossene 
Gesetzentwurf stellt eine Ver-
besserung gegenüber dem 
bisherigen Referentenentwurf 
dar, der Betroffene massiv 
verunsichert hat. Dennoch 
müssen dringend weitere 
Nachbesserungen und Klar-
stellungen erfolgen: So muss 
sichergestellt werden, dass die 
Prüfungen der häuslichen Ver-
sorgung durch den medizini-
schen Dienst das Wunsch- und 
Wahlrecht der Betroffenen re-
spektieren. 

Die Formulierungen im 
Gesetzesentwurf sind hier 
zu vage und führen zu 
neuer Verunsicherung. 
Das Recht auf Selbst-
bestimmung darf auf 
keinen Fall untergra-
ben werden. Zudem ist 
generell fraglich, ob  
es überhaupt genug 
Personal und Plätze 
gibt, um mehr Inten-
sivpflege-Patienten in 
stationären Pflegeein-
richtungen zu versor-
gen.“

BBZ/PM Der Paritätische 
Wohlfahrtsverband Berlin 
begrüßt die auf den Weg 
gebrachte Bundesratsini-
tiative des Landes Berlin,  
Leiharbeit in der Pflege  
künftig spürbar einzu-
schränken. 

Dazu Dr. Gabriele Schlim-
per, Geschäftsführerin des 
Paritätischen Berlin: „Gerade 
pflegebedürftige Menschen 
brauchen Verlässlichkeit und 
persönliches Vertrauen in die 
Pflegekräfte. Das kann Leih- 
und Zeitarbeit mit häufig 
wechselndem Personal nicht 
leisten. 

Langfristig geht Leih- und 
Zeitarbeit auf Kosten des 
festangestellten Personals, ver-
hindert ein zuverlässiges Mitei-
nander und senkt auf die Dau-
er die Qualität in der gesamten 
Pflege.

Wir arbeiten gemeinsam 
mit der Senatsverwaltung 
für Gesundheit, Pflege und 

Gleichstellung, unseren Paritä-
tischen Mitgliedsorganisation 
und vielen weiteren Partnern 
an notwendigen Bausteinen, 
die zur Begrenzung der Leih-
arbeit in der Pflege beitragen 
sollen“. 

Zum wichtigsten Baustein 
des Maßnahmeplans zur Be-
grenzung der Zeitarbeit ge-

hört die Novellierung des 
Arbeitnehmerüberlassungsge-
setzes. Leiharbeit in der Pfle-
ge ist ein gesellschaftliches 
und versorgungspolitisches 
Problem, und das nicht nur in 
einem Bundesland oder nur in 
der Altenpflege. 

Die heute auf den Weg 
gebrachte Bundesratsini-

tiative ist hierfür der erste 
wichtige Schritt. Daneben 
braucht es auch auf Landese-
bene ein starkes Signal durch  
Aussagen zur Versorgungqua-
lität und damit indirekt zur 
Begrenzung der Zeitarbeit, 
sowohl im Krankenhausgesetz 
als auch im Wohn- und Teilha-
begesetz. 

Intensivpflege muss mit Persönlicher
Assistenz vereinbar sein

Bundesratsinitiative des Landes Berlin

Kritik an Spahn

Leiharbeit in der Pflege begrenzen
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Für  ein  selbstbestimmtes  Leben!

LK 32 – Persönliche Assistenz
und Eingliederungshilfe
 
Wir beraten Sie gerne! 
www.phoenix-soziale-dienste.de 
Telefon  030 355 304-0
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Der Berliner Behinderten-
verband (Kurzform BBV) 
hat in den letzten Jahren 
viel gestemmt. Neben dem 
Alltagsgeschäft kommen 
Demonstrationen wie der 
Europäische Protesttag 
für die Gleichstellung von 
Menschen mit Behinderung 
dazu. Außerdem wird seit 
der Gründung 1990 regel-
mäßig, das heißt, zehn Mal 
im Jahr die Berliner Behin-
dertenzeitung an Mitglie-
der, Abonnenten, Verbände, 
Verwaltung und Organisati-
onen verschickt. Man kann 
sich vorstellen, was da für 
eine Arbeitsleistung dahin-
ter steckt. Kaum einer weiß 
jedoch etwas von den Per-
sonen, die diese Aufgaben 
tagtäglich stemmen. Daher 
werden wir in den nächsten 
Ausgaben die Mitarbeiter 
und aktiven Mitglieder des 
BBV vorstellen. Den Anfang 
macht Dagmar Reschke-Ra-
del – sie ist stellvertretende 
Vorsitzende und auch die 
gute Seele des BBV.

.
Es ist kurz vor 14 Uhr an ei-

nem Dienstag. Der sonst etwas 
kahl anmutige Aufenthalts-
raum im Berliner Behinder-
tenverband bekommt heute 
durch die flinken Hände von 
Dagmar eine Schönheitskur 
verpasst. „Heute um 15 Uhr ist 
für jeden Interessierten Kaf-
feeklatsch anberaumt und wir 
wollen ja auch das sie wieder-
kommen“, lacht sie, während 
sie die Deckenlampen mit 
bunte Deko-Marienkäfern ver-
ziert. Das ist aber noch nicht 
alles: Sie holt auch bunte Luft-
ballons, Luftschlangen und - 
für das seelische Wohl der Gäs-
te - diverse Knabbereien und 
Kekse aus Ihrer Tasche. Als sie 
fertig ist, fühle ich mich in mei-
ne Kindheit zurückversetzt. Der 
bunte und vor Schleckereien 
strotzende Tisch lädt zum Ver-
weilen und Plaudern ein – und 
das machen die Gäste letztlich 
auch. Dabei merkt man, dass 
Dagmar eine ebenso gute Fi-
gur als Gastgeberin wie als 
„Deko-Profi“ macht. Und das 
ist auch kein Wunder! Mit ih-
rer charmanten Art und Weise 
und ihrem ansteckenden La-
chen versteht sie es sogar, ein 
grimmiges Gemüht, mit Ihrer 
positiven Laune anzustecken.

Ihre sonstigen Aufgaben

Abseits der Mitgliederbe-
treuung hat sie auch noch an-
dere Aufgaben im Verein. Seit 

2 Jahren bekleidet sie das Amt 
der Stellvertretenden Vorsit-
zenden des Berliner Behinder-
tenverbands.  Außerdem tritt 
sie als Anzeigenverkäuferin der 
BBZ mit Erfolg auf und ist auf 
diversen Veranstaltungen für 
den Berliner Behindertenver-
band öffentlichkeitswirksam 
unterwegs. Und öffentlich-
keitswirksam ist sie: Egal wie 
viele Berliner Behindertenzei-
tungen sie auf eine Veranstal-
tungen auch mitzunehmen 
scheint, sie werden alle an den 
Mann bzw. die Frau gebracht. 
Mehr noch: Sie schafft es so-
gar den Regierenden Bürger-
meister Michael Müller dazu 
zu bringen, den BBV zu besu-
chen und mit beim Zeitungs-
eintüten zu helfen.  „Es macht 
mir einfach Spaß mit anderen 
Menschen in Kontakt zu tre-
ten und ich lege großen Wert 

auf Zwischenmenschlichkeit 
und höfliche Umgangsfor-
men. Ich glaube, dass schätzen 
die Menschen sehr an mir. Sie 
wissen einfach, an wen Sie bei 
mir geraten sind“, sagt sie und 
schmunzelt.  

Das Wesen als Türöffner

Diese Authentizität zeigt  
sich auch daran, dass 
Reschke-Radel in den passen-
den Momenten auch die Zäh-
ne zeigen kann. Dies sieht man 
ihr auf den ersten Blick mit ei-
ner Körpergröße von 1,65 und 
einem sehr freundlichen Er-
scheinungsbild nicht an. Aber 
das auch der äußere Schein 
trügen kann, hat die heute 
69-Jährige ehemalige Kran-
kenschwester schon in einigen 
Situationen bewiesen. Kein 
Wunder! Hier kommt ihr näm-

lich die Zeit als Verwaltungs-
angestellte, genauer gesagt, 
die Zeit als Ordnungsamts-
mitarbeiterin für die amtsfreie 
Gemeinde Wustermark im 
brandenburgischen Landkreis 
Havelland zugute. Hier wurde 
sie sowohl für den Innen- als 
auch für den Außendienst 
eingesetzt. In dieser Zeit sah 
sie sich des Öfteren auch Be-
schimpfungen ausgesetzt und 
musste sich zum Teil gegen 
Menschen mit einem rechten 
Gedankengut durchsetzen. 
„Ich habe meine Knöllchen 
eben verteilt, egal wie der Be-
troffene geschimpft hat. Da 
legt man sich halt ein dickes 
Fell zu“, lacht sie. 

Und dafür wird sie heute 
noch in der Umgebung ge-
schätzt: Wenn sie sich mit einer 
Freundin ab und zu noch in der 
Gegend auf einen Kaffee trifft, 

kommt es vor, dass sie einige 
Leute erkennen. „Dann sagen 
sie zu mir, dass sie es schade 
fänden, mich nicht mehr anzu-
treffen und dass es nicht mehr 
so ordentlich im Bezirk zugin-
ge, seitdem ich weg sei. Das ist 
für mich schön zu hören. Das 
heißt nämlich, ich habe gute 
Arbeit gemacht.“ erzählt die 
passionierte Leseratte.

Diese Arbeit setzt die Rent-
nerin seit nunmehr vier Jahren 
im BBV fort. Egal ob als stellver-
tretende Vorsitzende, als An-
zeigenverkäuferin oder in der 
Öffentlichkeitsarbeit – sie ist 
mittlerweile ein fester Bestand-
teil des BBV-Teams geworden. 
Davon profitieren auch die 
Mitarbeiter. „Wenn ich mal ei-
nen schlechten Tag habe und 
ich treffe im BBV auf Dagmar, 
geht es mir gleich besser, sa-
gen Mitarbeiter des BBV. Dag-

mar sieht das ähnlich: “Der BBV 
ist toll! Wir haben gemeinsam 
schon sehr viel erreicht und 
werden in Zukunft noch mehr 
auf den Weg bringen. Ich freue 
mich darauf und bin stolz ein 
Teil eines so tollen Teams zu 
sein“.

Unser Vorstandsmitglied Dagmar Reschke-Radel
Serie: BBV-Köpfe

BBZ März 2020 3Seite 3

34 BERUFSBILDER FÜR 
IHR WEITERKOMMEN

Beru� iche Karriere für Persönlichkeiten mit Behinderung
0800 541 333 4Alle Infos kostenlos unter:

www.bwb-gmbh.de
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Von Christian Grothaus

Wer den BBV und Dagmar 
Reschke-Radel einmal ken-
nenlernen möchte, kann 
immer am 2. Dienstag im 
Monat zum Kaffeeklatsch 
am 15.00 Uhr kommen. Bei 
Kaffee und Knabbereien 
haben die Besucher dabei 
die Möglichkeit, mehr 
über den BBV zu erfahren. 
Dieses Angebot ist kosten-
los und kann von jedem 
wahrgenommen werden. 
Eine Mitgliedschaft im BBV 
ist nicht erforderlich.

Kaffeeklatsch
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Ein Parlament ist ein Haus in dem Politiker zusammenkommen.

Sie sind vom Volk gewählt und machen Politik für die Regierung.

Berlin soll ein Behinderten-Parlament 
bekommen.

Es findet das erste Mal am 18. Juni 2020 
statt.

In diesem Parlament treffen sich dann viele 
Menschen.

Das sind zum Beispiel:
• Menschen mit Behinderung  

(Menschen mit Einschränkungen)
• Menschen ohne Behinderung

In dem Behinderten-Parlament arbeiten die 
Menschen zusammen.

Sie machen sich für Menschen mit Behinderung stark. 

Sie arbeiten zum Beispiel zu dem Thema Barrierefreiheit. 

Das heißt, sie versuchen die Hindernisse für Menschen mit Behinderung abzubauen.
 
Das versuchen Sie dann für Berlin umzusetzen.

Hierzu stellen Sie Wünsche und Forderungen an die Politiker.

So ein Parlament muss gut vorbereitet werden.

Bei den Vorbereitungen ist der Berliner Behindertenverband dabei.

Aber auch andere Behindertenorganisationen und Verbände beteiligen sich.

Sie erarbeiten die Themen für das Behinderten-Parlament.

Prüfgruppe: Gabi Köpsel und Tilo Heller

Das Behinderten-Parlament in Berlin
Überschrift
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Von Christian Grothaus
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Europäischer 
Protesttag 

zur Gleichstellung 
von Menschen mit Behinderungen

#MissionInklusion 
Los geht‘s 

mit Dir!

05. Mai 2020
15.00 Uhr | Start | Nollendorfplatz

16.15 Uhr | Kundgebung | Breitscheidplatz

www.protesttag-behinderte.de

Advertorial SoVD
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Der Paritätische Wohlfahrts-
verband legte erstmals ei-
nen eigenen Teilhabebericht 
vor. Schwerpunkt ist die Le-
benssituation von älteren 
Menschen mit Beeinträch-
tigungen in Privathaushal-
ten. Das Fazit der Studie: Ob 
Gesundheit, Freizeit, soziale 
Lage oder Wohnsituation: 
in fast allen Bereichen be-
stehen weiterhin erhebliche 
Barrieren für Menschen mit 
Behinderung, so dass von 
gleichberechtigter Teilhabe 
keine Rede sein kann. Keine 
Unterschiede gebe es hinge-
gen in der verbreiteten Sor-
ge um den sozialen Zusam-
menhalt der Gesellschaft.

Der Paritätische Teilhabebe-
richt bildet den Auftakt einer 
Reihe, die künftig jährlich er-
scheinen soll. Der Paritätische 
will mit seiner Forschung dazu 
beitragen, Inklusion umfas-
send zu fördern und die Le-
benssituation von Menschen 
mit Beeinträchtigungen zu 
verbessern. „Mit und für Men-
schen mit Behinderungen und 
Beeinträchtigungen wollen 
wir einen Beitrag zur Durch- 
und Umsetzung einer inklusi-
ven Gesellschaft leisten. Hier 
besteht noch großer Bedarf. 
Es geht darum, soziale Lagen 
zu beschreiben, Handlungs-
bedarfe nachzuweisen und 
dazu beizutragen, Lebensbe-
dingungen ganz praktisch zu 
verbessern“, so Prof. Dr. Rolf 
Rosenbrock, Vorsitzender des 
Paritätischen Gesamtverbands.
Der vorliegende Bericht be-
legt deutliche Ungleichheiten 
in den Teilhabemöglichkeiten 
von älteren Menschen mit 
und ohne Beeinträchtigungen 
oder Schwerbehinderung. Der 
Paritätische skizziert konkrete 
Handlungsempfehlungen und 

fordert unter anderem eine 
Mobilitätsoffensive zur Schaf-
fung von Barrierefreiheit im 
öffentlichen Raum, insbeson-
dere im ÖPNV sowie den mas-
siven Ausbau von geeigneten 
Wohnformen. 

Notwendig seien auch ein 
deutlich verbesserter Nach-

teilsausgleich durch mehr För-
dermittel und die Streichung 
von Abschlägen für Erwerbs-
geminderte, die zudem auch 
Ansprüche auf die geplante 
Grundrente erhalten sollen. 
Insgesamt seien die Interessen 
von Menschen mit Behinde-
rungen künftig stärker bei po-

litischen Entscheidungen zu 
berücksichtigen.

Für den Paritätischen Teil-
habebericht 2019 zur Situ-
ation älterer Menschen mit 
Beeinträchtigungen haben 
die Expert*innen der Paritä-
tischen Forschungsstelle auf 
Befragungsdaten aus dem 

Sozio-ökonomischen Panel 
(SOEP) zurückgegriffen und 
Fallanalysen auf Basis von 
Interviews mit Betroffenen 
durchgeführt. Der Bericht ist 
entstanden im Rahmen des 
Projektes „Teilhabeforschung: 
Inklusion wirksam gestalten“, 
unterstützt durch die Aktion 
Mensch Stiftung. Die Arbeit im 
Projekt wird durch einen Beirat 
mit Vertreter*innen von Betrof-
fenenorganisationen, Wissen-
schaft, Bundesregierung und 
der Aktion Mensch Stiftung 
begleitet.

Fakten: Teilhabebericht 
des Paritätischen 

Gesamtverbands 2019

Der Schwerpunkt des ers-
ten Teilhabeberichts liegt auf 
der Teilhabe von älteren Men-
schen mit Beeinträchtigungen 
– also auf Personen, die 65 
Jahre oder älter sind. Insbeson-
dere ihnen soll (neben Frauen 
und Mädchen) laut Artikel 28 
Absatz 2 der Behinderten-
rechtskonvention der Verein-
ten Nationen (UN-BRK) der 
Zugang zu Programmen des 
sozialen Schutzes und der Ar-
mutsbekämpfung zugesichert 
werden.

Einige Ergebnisse sind: 
• Menschen mit Beeinträch-

tigungen über 65 Jahren 
in Privathaushalten haben 
im Schnitt weniger Ein-
kommen und Vermögen 
in Form von Wohneigen-
tum oder Rücklagen für 
Notfälle zur Verfügung 
als Menschen ohne Be-
einträchtigungen. Daraus 
resultiert auch eine ge-
ringere Zufriedenheit mit 
dem eigenen Einkommen 
und eine größere Sorge 
um die eigene wirtschaft-
liche Entwicklung. Diese 
Kluft gilt es zu schließen. 

Ein Mittel dazu muss es 
sein, die Anrechnung von 
Einkommen und Vermö-
gen weiter zu reduzieren. 

• Auch bei der Zufrieden-
heit mit der Freizeitge-
staltung gibt es negative 
Unterschiede zwischen 
Menschen mit und ohne 
Beeinträchtigungen in 
Privathaushalten. Bezüg-
lich der Ursachen für das 
Ausbleiben von Freizeitak-
tivitäten und Urlauben 
lassen die vorliegenden 
Daten jedoch nur wenige 
Rückschlüsse zu – finan-
zielle Gründe sind zu-
mindest meist nicht die 
Hauptursache. Die Förde-
rung von Barrierefreiheit 
im öffentlichen Raum 
sowie die Verbesserung 
der Verkehrsinfrastruktur 
könnten somit Faktoren 
sein, um bestehende Un-
terschiede zu vermeiden.  

• Die Hälfte der Menschen 
mit Schwerbehinderun-
gen in Privathaushalten 
hat ein starkes oder sogar 
sehr starkes Interesse an 
Politik. Ihre Sorge um den 
Zusammenhalt der Ge-
sellschaft ist ähnlich hoch 
ausgeprägt wie bei Men-
schen ohne Beeinträchti-
gungen. Quer durch alle 
Gruppen hinweg beste-
hen große oder zumin-
dest einige Sorgen um 
den Zusammenhalt der 
Gesellschaft. Es ist deshalb 
wichtig, die spezifischen 
Interessen und Bedarfe 
von Menschen mit Beein-
trächtigungen und Behin-
derungen stärker in der 
Politik zu berücksichtigen 
und gleichzeitig, die be-
troffenen Menschen stär-
ker einzubinden und zu 
beteiligen.

Teilhabebericht zur Situation von
Menschen mit Behinderung

Paritätischer Wohlfahrtsverband

Von Gwendolyn Stilling
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WERDEN SIE MITGLIED DES
BERLINER BEHINDERTENVERBANDS

UND PROFITIEREN SIE VON EINER STARKEN GEMEINSCHAFT

FÜLLEN SIE EINFACH DIESEN ANTRAG AUS 
UND SCHICKEN DIESEN AN UNS ZURÜCK.

• Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung (EUTB)
• Beratung zu Themen Freizeit, Reisen & Urlaub
• Beratung zu ÖPNV & Mobilität
• Für Mitglieder eine kostenlose Rechts(erst)beratung
• Zahlreiche Freizeitangebote wie Kaffeeklatsch, Kulturkreis, 

inklusives Kegeln
• Junge Selbsthilfegruppe „Rad ab!“
• verschiedenste Veranstanstaltungen wie BBV-Forum, 
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• Zehn Mal im Jahr die Berliner Behindertenzeitung frei Haus
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Sie!
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BBZ/PM In die Diskussion 
um Lieferengpässe bei Arz-
neimitteln könnte ein aktu-
elles Gutachten im Auftrag 
des GKV-Spitzenverbandes 
neuen Wind bringen. 

Die Experten des Instituts 
der Gesundheit Österreich 
GmbH (GÖG) kommen nach 
der Untersuchung einer Wirk-
stoffauswahl in vier europä-
ischen Ländern und einer 
internationalen Literaturre-
cherche zu zwei zentralen Er-
kenntnissen: Zum einen neh-
men Lieferengpässe weltweit 
zu - ganz unabhängig von 
der jeweiligen Ausgestaltung 
der nationalen Gesundheits-
systeme. Zum anderen lässt 
sich kein Zusammenhang zwi-
schen Lieferengpässen und 
Ausschreibungsinstrumenten 
wie den Rabattverträgen in 
Deutschland ableiten. Ganz 
im Gegenteil: Bei den unter-
suchten EU-Staaten kam es 
bei Arzneimitteln aus einem 
Rabattvertrag seltener zu Lie-
ferengpässen als bei Arznei-
mitteln ohne einen solchen 
Vertrag. Als Hauptursache für 
Lieferengpässe bei Arzneimit-
teln machen die Gutachter 
dagegen Produktions- und 
Qualitätsprobleme seitens der 
Hersteller aus. „Das Gutachten 
bestätigt unsere Forderung, 
Lieferengpässe bei Arzneimit-
teln verpflichtend zu melden 
- und zwar nicht nur von den 
Herstellern, sondern auch von 
Großhändlern und Apotheken. 
Mit einem obligatorischen 
Melderegister, wie es die Gut-
achter als zentrales Instrument 
empfehlen, hätten wir endlich 
die notwendige Transparenz, 
um Lieferengpässe bewältigen 
oder sogar verhindern zu kön-
nen. Von einem solchen Schritt 
würden Patientinnen und Pati-
enten profitieren“, so Stefanie 
Stoff-Ahnis, Vorstand beim 

GKV-Spitzenverband. Nach der 
bisherigen Regelung können 
Hersteller Lieferengpässe beim 
Bundesinstitut für Arzneimittel 
und Medizinprodukte (BfArM) 
anzeigen, müssen das aber 
nicht tun. Stoff-Ahnis: „Auch 
die Sicht der Gutachter auf 
Rabattverträge als wichtiges 

Instrument der Versorgung 
bestärkt uns. Richtigerweise 
hat die Politik bei ihnen bisher 
keine Änderungen vorgenom-
men. Denn auch Rabattverträ-
ge helfen, damit sich Patien-
tinnen und Patienten auf eine 
gute Versorgung mit Arznei-
mitteln verlassen können“.

Als weitere Schlussfol-
gerungen für Deutschland 
empfehlen die Gutachter z. B. 
Sanktionen, wenn Meldungen 
über Lieferengpässe an ein 
Register nicht rechtzeitig erfol-
gen und wenn es zu Produk-
tionsengpässen der Hersteller 
kommt. „Die Politik hat bereits 

erkannt, dass die Kombination 
aus verpflichtender Meldung 
und Sanktion richtig und ziel-
führend ist, wie die geplan-
ten Änderungen am GKVFKG 
zeigen“, so Stoff-Ahnis weiter. 
Die Gutachter raten außerdem 
dazu, Lieferengpässe länder-
übergreifend zu diskutieren. 

„Durch die Ratspräsidentschaft 
in der EU bekommt Deutsch-
land in der zweiten Jahreshälf-
te die Chance, diesen Punkt 
auf die Agenda zu setzen, um  
für alle Patientinnen und Pati-
enten in Europa abgestimmte 
Strategien und Lösungen zu 
finden“.

Lieferengpässe bei Arzneimitteln
Neues Gutachten
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Von Lutz Kaulfuß

Das Land Berlin bastelt an der 

Novellierung des Zweckent-

fremdungsverbotsgesetzes 

(ZwVbG). Viele kennen das 

Gesetz, weil darin auch das 

Vermieten von Wohnungen 

an Touristen geregelt wird. Der 

Rat der Bezirksbürgermeister 

hatte in der Gesetzesvorlage 

die vorgesehene Regelung 

gekippt, wonach soziale Träger 

vom Beantragen einer Ausnah-

meregelung befreit wären. Nur 

noch Träger der Kinder- und 

Jugendhilfe sollten künftig di-

rekt und ohne bürokratische 

Hürden eine Ausnahmerege-

lung erhalten.

Dies hätte gravierende Aus-

wirkungen auf die anderen 

sozialen Träger in der Stadt. 

Das müssen die Bezirksbürger-

meister doch gewusst haben? 

Der Paritätische Wohlfahrtsver-

band warnte daher eindring-

lich, „dass bei der derzeitigen 

angespannten Situation auf 

dem Wohnungsmarkt, das An-

mieten durch Träger weitaus 

schwieriger wird“. Schon in der 

Vergangenheit kamen laut Pa-

rität Wohnprojekte, „beispiels-

weise für Frauen mit einer 

seelischen Behinderung oder 

Betreutes Einzelwohnen für 

Menschen mit Behinderung, 

nicht zustande“. Kaum ein Ver-

mieter wird mit dem Vermie-

ten warten, bis ein Träger die 

Ausnahmeregelung eingeholt 

hat. In welcher Form das Ge-

setz letztendlich verabschiedet 

wurde, wussten wir zum Zeit-

punkt des Redaktionsschlusses 

nicht, denn das Plenum des 

Abgeordnetenhauses kann 

diese Regelung noch gekippt 

haben. Egal wie der Gesetz-

gebungsprozess ausgegan-

gen ist, mich interessieren die 

Argumente der Bezirksbür-

germeister, denn mir fällt kein 

plausibles Argument ein. So 

wirkt der Rat der Bezirksbür-

germeister etwas verwirrt.

Schaut man im Internet nach 

Selbsthilfegruppen für junge 

körperbehinderte Menschen, 

findet man nicht wirklich viel. 

Das möchte nunmehr die neu 

gegründete Selbsthilfegruppe 

mit dem Namen „Rad ab!“ än-

dern. 

Initiiert wurde die Grün-

dung von „Rad ab!“ von Linus 

Bade (17 Jahre) und Jasper 

Dombrowski (22 Jahre). Beide 

haben sich in der Behinder-

tenszene bereits einen Namen 

geschaffen. Sie entwarfen un-

ter anderem die Internetsei-

te Handicap Lexikon (www. 

handicap-lexikon.de). 

Das Besondere an der 

Gruppe ist, dass die Teilneh-

mer selbst entscheiden, was 

diese Gruppe für Aktivitäten 

unternimmt. „Wir streben kein 

bestimmtes, vorgefertigtes 

Konzept an, sondern wir sind 

offen für Ideen und Aktivitä-

ten“, so  Dombrowski. „Uns ist 

es auch egal, welche Art von 

Einschränkungen jemand hat, 

denn wir wollen eine behinde-

rungsübergreifende Selbsthil-

fegruppe sein“, ergänzt Bade. 

„Der Fokus der Selbsthilfegrup-

pe liegt erst einmal auf ein 

gemeinsames Kennenlernen, 

darauf eventuelle Probleme 

anzusprechen und zu lösen 

und Spaß in der Gruppe zu ha-

ben. Der gemeinsame Nenner 

soll das Alter sein, denn daraus 

ergeben sich ähnliche Schwie-

rigkeiten und Herausforderun-

gen“, so Bade.

Volle Unterstützung

Lutz Kaulfuß, Geschäfts-

stellenleiter beim Berliner Be-

hindertenverband e.V. (Kurz-

form BBV) freut sich über die 

Neugründung. „Wir werden 

die Gründung überall da un-

terstützen, wo es uns möglich 

und gewünscht ist. Daher hat 

der Verein auch als offiziellen 

Ansprechpartner für die Rad 

ab!-Selbsthilfegruppe eigens 

einen im BBV benannt. Diese 

Aufgabe fällt Dominik Stronz 

(22 Jahre) zu, der seit dem 01. 

Februar 2018 die Geschäfts-

stelle unterstützt. „Natürlich 

wird die Rad ab!-Gruppe auch 

Geld benötigen, doch jeder 

Euro ist hier gut investiert“, so 

Kaulfuß.

Die Gruppe trifft sich immer 

am letzten Freitag des Monats. 

Das erste Treffen der Gruppe 

ist für Freitag, den 27.04.18  

geplant. Der zeitliche Rahmen 

ist von 16:00 bis 18:00 Uhr 

angedacht. Das Treffen fin-

det in der Geschäftsstelle des 

Berliner Behindertenverbands 

(Jägerstraße 63 D, 10117 Ber-

lin) statt. Die Geschäftsstelle 

ist barrierefrei. Anmeldungen 

sind erwünscht, aber nicht Be-

dingung (Tel.: 030 / 204 38 47, 

Dominik Stronz).

Für Bade und Dombrowski 

ist es die erste Gründung einer 

Selbsthilfegruppe. Interessier-

te, die zukünftig Informatio-

nen über die Rad ab!-Gruppe 

erhalten möchten oder mit 

der Gruppe kommunizieren 

wollen, können dies über den 

neuen Facebook-Auftritt ma-

chen. Die Adresse lautet: www.

facebook.com/jungeselbsthil-

feberlin. 

Gerade die sozialen Medien 

sollen bei Rad ab! zukünftig im 

Mittelpunkt der Kommunikati-

on stehen.

Neuer 

Sozialminister

Hubertus Heil (SPD) ist neuer 

Arbeits- und Sozialminister. Er 

ist Amtsnachfolger von And-

ra Nahles. Parlamentarische 

Staatssekretäre sind Kerstin 

Griese und Anette Kramme.

Paralympics 2018

Das deutsche Team schnitt mit 

19 Medaillen ziemlich gut ab. 

Dieses Mal gab es sieben Gold-, 

acht Silber- und vier Bronze-

medaillen.

2014 gab es nur 15 Medaillen, 

allerdings gab es 2010 insge-

samt 24 Medaillen.

Trauer um Hawking

Im Alter von 76 Jahren ist 

der britische Astrophysiker 

Stephen Hawking gestorben. 

Von 1979 bis 2009 lehrte er an 

der Universität von Cambridge. 

Er litt an einer degenerativen 

Erkrankung des motorischen 

Nervensystems (ALS).

Höhere 

Ausgleichsabgabe

Quartalsweise melden sich 

Institutionen oder Vereine zu 

Wort und fordern eine höhere 

Ausgleichsabgabe. Diesmal ist 

der Deutsche Gewerkschafts-

bund (DGB) auf den Zug auf-

gesprungen. Vorschlag der 

BBZ: gründet ein gemeinsa-

mes Aktionsbündnis, anstatt 

solo zu agieren. 

Berliner 

Protesttag 2018

Die Organisatoren des Protest-

tags zur Gleichstellung von 

Menschen mit Behinderung 

haben Route und Motto fest-

gelegt. Unter dem Slogan „In-

klusion von Anfang an“ startet 

der Demonstrationszug um 

14 Uhr am Nollendorfplatz. 

Von dort zieht die Demo zum 

Breitscheidplatz. Die Ab-

schlußkundgebung ist von 

15.30 bis 17:00 Uhr geplant. 

Der Protesttag wird dieses Jahr 

unter anderem von folgenden 

Vereinen organisiert: Allge-

meiner Behindertenverband 

in Deutschland, Berliner Be-

hindertenverband, Dynamis, 

Lebenshilfe, Sozialverband in 

Deutschland und dem VdK. In-

fos unter: www.protesttag-be-

hinderte.de.
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Der BBV
ist jetzt bei
Facebook

BBV.Berlin

BBV-Selbsthilfegruppe geht 

an den Start
„Rad ab!“ - aber dennoch gut drauf

Von Christian Grothaus

Juni 2018 · 29. Jahrgang 2018

Herausgeber: Berliner Behindertenverband e. V.  „Für Selbstbestimmung und Würde“

Erscheint in Berlin und ausgewählten Orten in Deutschland

www.berliner-behindertenzeitung.de

Jahres-Abonnement: 15 Euro

Das meinen wir!

Personalwechsel

Nachrichten

kompakt

Politik: Versprechen gebrochen: 

Warum wir ein Behindertenparla-

ment benötigen. Seite 2

Berlin: S-Bahn: Der Kampf der Be-

hindertenbewegung zeigt Wirkung. 

Seite 4

Gesellschaft: Der Preis ist heiß:  

Parität schreibt einen Preis aus.

Seite 5

Berlin: Die Schwer-in-Ordnung-

Hülle jetzt auch in Berlin. 

Seite 6

Reise: Die neue Serie „Spaniens  

Metropolen“: Valencia lässt es kra-

chen. Seite 10

Von Dominik Peter

Verena Bentele ist aus dem 

Amt als Beauftragte der Bun-

desregierung für die Belange 

von Menschen mit Behinde-

rungen ausgeschieden. Ihr 

folgt Jürgen Dusel (53). Dusel 

war seit 2010 Beauftragter der 

Landesregierung für die Belan-

ge behinderter Menschen in 

Brandenburg. Der gebürtige 

Würzburger ist verheiratet und 

hat zwei Kinder. Er ist schwer-

behindert mit einem Grad von 

100. Jürgen Dusel ist studierter 

Jurist und hat in diversen Be-

hörden bisher gearbeitet. So 

war er etwa Leiter des Integra-

tionsamtes im Landesamt für 

Soziales und Versorgung des 

Landes Berlins. Insofern könn-

ten sich die Lebensläufe von 

Bentele und Dusel nicht mehr 

unterscheiden. Auf der einen 

Seite eine erfolgreiche Sportle-

rin und mitunter unbequeme 

Beauftragte. Auf der anderen 

Seite ein Mann aus der Verwal-

tung, der als Beauftragter in 

Brandenburg bisher nie groß 

aneckte.

Gute Wahl? Man sollte sich 

nicht zu früh mit Einschätzun-

gen über Dusel festlegen. Ich 

kann mich noch daran erin-

nern, wie ich staunend fest-

stellte, wie gut Andrea Fischer 

als Gesundheitsministerin in 

den Jahren 1998 bis 2001 war 

(Bündnis 90/Die Grünen). Sie 

legte sich gerne mit Lobbyis-

ten an und nahm fast nie ein 

Blatt vor den Mund. Das hät-

te ich ihr anfänglich nie zu-

getraut. Andere, vorab hoch 

gelobten Persönlichkeiten, 

endeten als Rohrkrepierer. 

Seither halte ich mich mit Ein-

schätzungen zurück. Eines ist 

jedoch klar: Die Behinderten-

bewegung braucht dringend 

einen Beauftragten, der der 

Bundesregierung eines ver-

deutlicht: Inklusion darf nicht 

als Einsparmöglichkeit miss-

braucht werden.

Mit rund 2.500 Teilnehmern 

an der Demonstration war 

der „Europäische Protesttag 

zur Gleichstellung von Men-

schen mit Behinderung“ in 

Berlin laut Angaben der Ver-

anstalter ein toller Erfolg. 

Zudem war es die größte 

Kundgebung an diesem Tag 

in Deutschland.

Bei strahlendem Wetter zog 

der Demonstrationszug vom 

Nollendorfplatz zum Breit-

scheidplatz. Dort erwartete 

die Teilnehmer ein intensives 

politisches Programm. Zum 

Auftakt der Abschlusskund-

gebung sprach Berlins Sozi-

alsenatorin, Elke Breitenbach 

(Die Linke). Ferner richteten Dr. 

Schneider (Hauptgeschäfts-

führer des Paritätischen Wohl-

fahrtsverband Gesamtver-

band) und Marcus Graubner 

(Bundesvorsitzender Allge-

meiner Behindertenverband 

in Deutschland) Grußworte an 

die beeindruckende Zahl von 

Demonstranten. Zudem wa-

ren auch Selbstvertreter, wie 

Sascha Ubrig von der Lebens-

hilfe, auf der Bühne. Gemein-

sam sprachen sie sich für das 

Motto des diesjährigen Pro-

testtags „Inklusion von Anfang 

an“ in all ihren Facetten aus.

Am Nollendorfplatz - vor 

Start der Demo - stimmte zu-

dem Ursula Engelen-Kefer 

(SoVD) in einer mitreißenden 

Rede die Demo-Teilnehmer 

ein. Während des Umzugs 

sorgte der bunte Musik-Wa-

gen vom Verein Dynamis e. V. 

für gute und ausgelassene 

Stimmung.

Peinlich: CDU, FDP und SPD

 
Aus der Politik waren dem 

Aufruf der Veranstalter sowohl 

der Bundestagsabgeordnete 

Sören Pellmann (Die Linke), 

als auch die Abgeordneten 

aus dem Berliner Abgeordne-

tenhaus, Fatos Topac (Bündnis 

90/Die Grünen) und Stefanie 

Fuchs (Die Linke) gefolgt. Zwar 

hatten die Organisatoren alle 

behindertenpolitische Spre-

cher aus dem Bundestag und 

Abgeordnetenhaus eingela-

den, doch SPD, CDU und FDP 

glänzten durch komplette Ab-

wesenheit. Der AfD wollte man 

bewusst keine Bühne geben 

und hatte diese nicht eingela-

den.

An der Demo nahmen tra-

ditionell zahlreiche Persön-

lichkeiten teil: Martin Hoyer 

(Stellv. Geschäftsführer Paritä-

tischer Wohlfahrtsverband – 

Landesverband Berlin), Philipp 

Bertram  (Abgeordneter des 

Berliner Abgeordnetenhaus, 

Die Linke), Klaus Sprenger (Ge-

schäftsführer VDK Berlin-Bran-

denburg) und der ehemalige 

Beauftragte der Bundesregie-

rung für die Belange von Men-

schen mit Behinderung, Hu-

bert Hüppe (CDU).

„Ich bin erfreut, dass die 

neue Route so gut angenom-

men wurde. Ich habe viele 

lobende Worte gehört und 

bisher keine Kritik. Auch der 

Breitscheidplatz ist optimal, 

denn hier fanden alle Vereine 

Platz für einen Info-Stand“, so 

Dominik Peter (Vorsitzender 

des Berliner Behindertenver-

bands).

Neu gegründet

Ein deutschlandweites Bünd-

nis für inklusives Wohnen 

wurde gegründet. Selbstbe-

stimmtes Wohnen ist ein Men-

schenrecht. Insbesondere für 

Menschen mit Behinderungen 

ist dieses Menschenrecht lei-

der immer noch eine Utopie. 

Zudem wird es wegen der 

exorbitant steigenden Preise 

in Berlin immer schwieriger zu 

realisieren.

Mehr Informationen über das 

neue Bündnis lassen sich unter 

www.wohnsinn.org finden.

Bayern-Flop

Die bayerische Staatsregie-

rung wollte bis 2023 alle öf-

fentlichen Gebäude wie etwa 

Bahnhöfe komplett barrierefrei 

gestalten. Die SPD behauptet 

nunmehr, das Projekt mit dem 

Namen „Bayern barrierefrei 

2023“ sei kläglich gescheitert. 

Zu diesem Urteil kommt die 

SPD nach einer Anfrage im 

Bayerischen Landtag. Laut So-

zialministerium lag der Anteil 

der barrierfrei ausgebauten 

Bahnhöfe im Jahr 2014 bei 34 

Prozent - im Jahr 2017 sei der 

Anteil lediglich um fünf Pro-

zentpunkte angestiegen. 

Die BBZ-Meinung dazu: Da-

für können sie in Bayern we-

nigstens Flughäfen bauen.

Youtube-Kanal

Auf dem Youtube-Kanal des 

Berliner Behindertenverbands 

sind gerade zwei neue Video-

clips veröffentlicht worden. 

Zum einen ist ein Interview 

mit Berlins Sozialsenatorin, 

Elke Breitenbach, erschienen. 

Zum anderen ein Video über 

die Forderungen aus der Be-

hindertenbewegung an die 

anstehende Novellierung des 

Berliner Landesgleichberechti-

gungsgesetz.es Dieses Gesetz  

wird derzeit überarbeitet wer-

den.

rbb-Rundfunkrat

Der Berliner Behindertenver-

band e. V. fordert ein, dass im 

demnächst neu zu besetzen-

den rbb-Rundfunkrat ein Ver-

treter aus der Behindertenbe-

wegung einen Sitz erhält. Dies 

hatten die Parteien Die Linke 

und Bündnis 90/Die Grünen 

vor der letzten Landtagswahl 

2016 bei der Beantwortung 

der BBV-Wahlprüfsteine ver-

sprochen. 

an z e i g e

Der BBV
ist jetzt bei
Facebook

BBV.Berlin

Ein erfolgreicher Protesttag 

in Berlin

Sonne, Sprüche und Symbole
Sascha Ubrig, Deutschlands erster hauptamtlicher Interessenvertreter, während der Abschlusskundgebung am Breitscheidplatz.

Von Christian Grothaus
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Von Jasper Dombrowski

Auf einer Reise musste ich ein-

mal wieder feststellen, dass 

Menschen mit Behinderungen 

überhaupt nicht spontan mit 

Bahn und Bus reisen können. 

Am Vorabend hatte ich erst 

eine Zusage für ein Konzert 

bekommen. Die Veranstalter 

hatten sich in letzter Sekunde 

doch entschieden, dass mich 

eine Person kostenfrei beglei-

ten durfte. Also buchte ich am 

Abend zuvor bei der Bahn die 

Hinfahrt. Aufgrund meiner Er-

fahrung beim Einsteigen, be-

stellte ich eine Einstiegshilfe. 

Spätabends bekam ich eine 

Mail, dass die Hilfe nur bis 20 

Uhr des Vortages hätte bestellt 

werden können. Wir fuhren 

trotzdem. Auch wenn eine kur-

ze Diskussion mit den Zugbe-

gleitern darin endete, dass ich 

mit meinem Rollator zunächst 

zwei Wagen durchfahren 

musste, um mich dann setzen 

zu können. Bei der Rückfahrt 

wollten wir es relativ spontan 

halten. So buchten wir schon 

bei der Hinfahrt im Zug zwei 

Plätze für den Flixbus. Als wir 

am Busbahnhof unsere Rück-

reise antreten wollten, meinte 

der Busfahrer, dass wir meinen 

Rollator 36 Stunden vor Abfahrt 

hätten anmelden müssen. 

Dennoch durfte ich meinen 

Rollator mitnehmen - aller- 

dings wurden neun Euro Sperr-

gepäck-Gebühr berechnet.

Zum Glück habe ich immer 

eine Begleitperson dabei, die 

bei Schwierigkeiten eingreifen 

und meine Hilfsmittel spontan 

kurz vor Abfahrt an einen an-

deren Ort bringen kann. Als 

Rollifahrer hätte man aufgrund 

der Stufen sowieso schlechte 

Karten gehabt. Wenn Deutsch-

land die Inklusion voranbrin-

gen möchte, braucht es noch 

viel mehr. Dazu gehört es auch, 

dass Menschen mit Behinde-

rungen selbstständig, alleine 

und spontan reisen können.

Die Senatsverwaltung hat die 

Zuschlagserteilung für den Be-

trieb der öffentlichen Toiletten 

für die kommenden 15 Jahre 

bekanntgegeben. Den Zu-

schlag erhielt die Wall GmbH. 

Dabei handelt es sich um die 

gleiche Firma, die bereits bis-

her mit der Aufgabe vertraut 

war. Die Wall GmbH hat sich 

im Rahmen einer europawei-

ten Ausschreibung gegen 

Bieter aus dem In- und Aus-

land durchgesetzt. Das bishe-

rige Toilettensystem der Firma 

Wall wird allgemein von vielen 

Verbänden als sicher, sauber, 

funktional und behinderten-

gerecht eingeschätzt.

Der Vorsitzende des Berliner 

Behindertenverbands, Domi-

nik Peter, sieht positive Aspek-

te in der Vergabe an die Firma 

Wall: „Damit wird sichergestellt, 

dass es keine Versorgungseng-

pässe gibt. Dies wäre der Fall 

gewesen, wenn die Firma Wall 

ihre bisherigen Anlagen zum 

31.12.2018 abgebaut hätte 

und eine neue Firma ihre Toi-

letten im Nachgang erst hätte 

aufbauen müssen“. Die zustän-

dige Senatorin, Regine Gün-

ther, meint: „Das Land Berlin 

wird mit den neuen Toiletten-

anlagen eine der modernsten 

Infrastrukturen in diesem Be-

reich in ganz Europa erhalten“. 

Dem hält Peter entgegen, dass 

„die Berlinerinnen und Berliner 

das neue Produkt noch gar 

nicht kennen, mit welchem 

sich die Firma Wall durchge-

setzt hat. Es bleibt daher abzu-

warten, ob wir die neuen Toi-

lettenanlagen ähnlich positiv 

bewerten, wie die Senatorin“. 

Der neue Fahrplan

Bereits in den nächsten 

zwei Jahren werden 193 neue 

Wall-Toilettenanlagen aufge-

baut. Das sind 23 Toiletten 

mehr als im Toilettenkonzept 

geplant. Vorhandene Toilet-

tenanlagen im Bestand des 

Landes Berlin  - insgesamt 37 

-  wird Wall weiter betreiben.  

Weitere 50 Toilettenanlagen 

werden weiterhin auf anderer 

Grundlage betrieben. Insge-

samt ergeben sich 280 Toilet-

tenanlagen in der Grundver-

sorgung. „Wir haben uns mit 

vielen Forderungen durch-

gesetzt. Zum einen, dass der 

reibungslose Betrieb ohne  

Unterbrechung sichergestellt 

wird. Zum anderen, dass es 

mehr Toilettenanlagen geben 

wird“, so Peter. 

Die neuen Unisex-Toiletten 

werden als Modultoiletten er-

richtet, die eine einheitliche 

Gestaltung aufweisen und 

bei Bedarf erweitert werden 

können. 28 Anlagen erhal-

ten Wickeltische, 85 Anlagen 

ein kostenfreies Pissoir. An 43 

Standorten werden Toilet-

ten mit mehreren Sitzplätzen 

errichtet. Alle Toiletten sind 

künftig Eigentum des Landes 

Berlin. Vor dem Start der Seri-

enproduktion erhalten Inter-

essierte die Gelegenheit, einen 

Prototyp zu testen. Für die Rei-

nigung und Instandhaltung 

sollen künftig Qualitätsstan-

dards gelten, deren Einhaltung 

kontrolliert wird.

Resolution
Auf der Mitgliederversamm-

lung des Berliner Behinder-

tenverbands (BBV) haben die 

Mitglieder eine Resolution 

angenommen. Darin werden 

die Landesregierungen von 

Brandenburg und Berlin auf-

gefordert, endlich auch Vertre-

ter von Menschen mit Behin-

derungen im Rundfunkrat zu 

berücksichtigen.  In den Wahl-

prüfsteinen zur Berliner Land-

tagswahl 2016 hatten sich 

Bündnis 90/Die Grünen und 

Die Linke klar dafür ausgespro-

chen und die SPD zeigte sich 

„offen gegenüber“ dem An-

liegen. „Jetzt müssen Wahlver-

sprechen eingelöst werden“, so 

BBV-Vorsitzender Peter.

Neues 
Hochschulgesetz
(Kobinet) In Thüringen gilt jetzt 

ein neues Hochschulgesetz. 

Es verpflichtet die Thüringer 

Hochschulen, sich aktiv für 

die Umsetzung der UN-Kon-

vention über die Rechte von 

Menschen mit Behinderungen 

(UN-BRK) einzusetzen. Hierzu 

sollen sie unter anderem Akti-

onspläne erarbeiten.

Bluttest auf 
Down-Syndrom
Bluttest auf Down-Syndrom 

darf nicht Kassenleistung wer-

den, erklärt Corinna Rüffer, 

Sprecherin für Behinderten-

politik der Bundestagsfraktion 

von Bündnis 90/Die Grünen. 

Sie beruft sich dabei auf den 

Abschlussbericht „Nicht inva-

sive Pränataldiagnostik zur Be-

stimmung des Risikos autoso-

maler Trisomien 13, 18 und 21 

bei Risikoschwangerschaften“ 

des Instituts für Qualität und 

Wirtschaftlichkeit im Gesund-

heitswesen.

Kein 
Teilhabeausweis
Die Bundestagsfraktion der 

FDP hatte einen Antrag ge-

stellt, wonach der Schwerbe-

hindertenausweis in Teilhabe-

ausweis umbenannt werden 

sollte. Den Antrag hat die 

Regierungskoalition (CDU/

CSU, SPD) im zuständigen Aus-

schuss abgelehnt.

Die Wall GmbH erhält 
den Zuschlag

Der Alte ist der Neue

Von Christian Grothaus 
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ABONNIEREN SIE DIE
BERLINER BEHINDERTENZEITUNG

UND LESEN SIE UNSERE ZEITUNG:

FÜLLEN SIE EINFACH DIESEN ABOANTRAG AUS 
UND SCHICKEN DIESEN AN UNS ZURÜCK.

• Erscheint 10 Mal im Jahr
• Europas älteste Behindertenzeitung
• Mit Themen aus Politik, Berlin, Mobilität, Reisen, Gesellschaft, 

Recht, Kultur, Gesundheit und Verbandsleben des Berliner 
Behindertenverband e.V.

• Mit echten Experten wie Rechtsanwälte für die  
Ratgeber-Seiten oder Reisejournalisten für die Reiseseiten
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Von Lutz Kaulfuß
Wie viele Menschen sind ei-
gentlich schwerbehindert oder beinträchtigt? Laut Teilhabe-
bericht der Bundesregierung leben in Deutschland über 12,77 Millionen Menschen mit einer Beeinträchtigung. Der Anteil an der Gesamtbevölke-

rung beträgt damit 15,8 Pro-
zent. Wie der Bericht betont, ist die steigende Anzahl von Menschen, die an einer psy-
chischen Beeinträchtigung lei-
den, stark steigend. Vor allem Menschen im Alter zwischen 45 und 64 Jahren sind davon betroffen. Ihre Anzahl ist von 2005 bis 2013 von 349.000 auf 546.000 Personen gestiegen. Das entspricht einer Steige-

rungsquote von 58 Prozent.
Nach neusten Angaben des Statistischen Bundesamtes le-
ben in Deutschland über zehn Millionen Menschen mit einer amtlich anerkannten Behinde-
rung. Das sind etwas mehr als zwölf Prozent der Bevölkerung. Rund 7,6 Mio. Menschen zäh-
len mit einem Behinderungs-
grad von 50 zu den Schwerbe-
hinderten und machen somit einen Großteil aus. Rund 2,7 Mio. Menschen haben hinge-
gen eine leichtere Behinderung.

Wir werden mehr

Nur knapp vier Prozent der Betroffenen sind mit der Be-
einträchtigung geboren oder haben sie im ersten Lebensjahr erworben. Die verbleibenden 96 Prozent haben ihre Behin-

derung erst im Verlauf ihres Le-
bens erhalten. Mit 86 Prozent überwiegt dabei der Anteil de-
rer, bei denen sie sich als Folge einer chronischen Erkrankung manifestiert hat. Der Bevölke-
rungsanteil der Menschen mit Beeinträchtigungen steigt mit zunehmendem Alter an. Dem-
nach wird der Anteil der Men-
schen mit einer Beeinträchti-
gung kontinuierlich steigen. 

Am 15. September hatte der Berliner Behinderten-verband e. V. - gemeinsam mit anderen Verbänden und Organisatoren zu einem Aktionstag eingeladen. Bei diesem Aktionstag ging es um eine Querung der Spree im Müggelpark. Bisher ist diese nur durch den nicht barrierefreien Spreetunnel mit seinen zahllosen Stufen möglich. 

Der Einladung zum Aktions-
tag waren erfreulicherweise zahlreiche Politiker gefolgt. Etwa die zuständige Senato-
rin Regine Günther (Umwelt, Verkehr und Klimaschutz) aber auch aus dem Abgeordneten-
haus kamen Stefanie Fuchs, Carsten Schatz  (Die Linke), Thomas Seerig (FDP) und Maik 

Penn (CDU). Senatorin Gün-
ther (parteilos/für die Grünen) kündigte unter Anwesenheit zahlreicher Besucher des Ak-
tionstages an, dass sie vollstes Verständnis für das Anliegen einer barrierefreien Querung habe und „nunmehr ernsthaft von ihrer Verwaltung prüfen lassen werde, was machbar ist“. Ihrer Auffassung nach gebe ihr das neue Mobilitätsgesetz hierfür neue Möglichkeiten.

Seit vielen Jahren setzen sich Vereine, Institutionen und lokale Protagonisten für eine barrierefreie Spreequerung ein - bislang erfolglos. Der Ball wurde geschickt zwischen den staatlichen Stellen, wie dem Senat, dem Abgeordneten-
haus (Ausschuss für Umwelt, Verkehr, Klimaschutz und dem Petitionsausschuss) und dem Bezirk (Bezirksbürgermeister, Bezirksverordnetenversamm-

lung) hin und hergeschoben. Mit dem Ergebnis, dass viel Papier beschrieben wurde, die engagierten Bürger dem Ziel aber nicht näher kamen und die Jahre ins Land gingen. 

Klares Ziel vor Augen

Dies empfanden auch die Abgeordneten Stefanie Fuchs und Thomas Seerig als be-
dauerlich. Beide setzten sich während einer Podiumsdis-
kussion ebenfalls für eine Lö-
sung ein - ohne sich jedoch festlegen zu wollen, ob es eine Fähre oder eine Brücke sein soll. Thomas Seerig zeigte sich von der Ankündigung durch die Senatorin zwar erfreut, for-

derte die zuständige Senato-
rin und ihre Verwaltung aber auf, das Projekt „Barrierefreie Spreequerung“ noch in dieser Legislaturperiode anzugehen. 

Stefanie Fuchs forderte zudem, dass „gerade städtische Rand-
bezirke stärker in den Fokus genommen werden müssen“. 

Da der Aktionstag auch dazu da war, mit den anwe-
senden Aktionstagsbesuchern zu diskutieren, wurde eine Dis- kussionsrunde geöffnet. Ein Teilnehmer, André Nowak (vom Allgemeinen Behindertenver-

band in Deutschland) regte an, die ständig steigenden  Einnahmen aus der Betten-
steuer (Tourismussteuer) hier anzulegen und beispielsweise eine barrierefreie Brücke zu bauen.

Zugang zum Bun-
desfreiwilligen-
dienst
Jürgen Dusel, Beauftragter der Bundesregierung für die Belan-
ge von Menschen mit Behin-
derungen, fordert eine bessere Finanzierung von Unterstütz- ungsleistungen für Menschen mit Behinderungen, die den Bundesfreiwilligendienst ab-

solvieren wollen.

Petition gegen 
Bluttest
Nahezu 5.000 Menschen ha-
ben bisher eine Petition gegen den Bluttest auf Down-Syn-
drom als Kassenleistung un-
terstützt, die über die Petiti-
onsplattform von change.org gestartet wurde. Der Gemein-
same Bundesausschuss von Ärzten, Kliniken und Kranken-
kassen prüft aktuell, ob ein Bluttest auf Trisomie 21 in den Leistungskatalog der gesetzli-
chen Krankenversicherungen aufgenommen und bezahlt werden soll.

Bewährte 
Ausgleichsabgabe
Die Ausgleichsabgabe hat sich bewährt, so das Bundesminis-
terium für Arbeit und Sozia-
les in einer Antwort auf eine Kleine Anfrage der Partei DIE LINKE. Die Zahl arbeitsloser schwerbehinderter Menschen ist von 2013 bis 2017 um 9,1 Prozent gesunken.

Berliner Bewerbung
Berlin bewirbt sich um die Aus-
tragung der Special Olympics Weltspiele im Jahr 2023. Un-
terstützt wird die Bewerbung vom Bundesministerium des Innern und dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB).

Vermögensanrech-
nung
Das Kompetenzzentrum Selbstbestimmt Leben in NRW und das NITSA haben eine Broschüre veröffentlicht. Diese gibt einen Überblick über die Veränderungen bei der An-

Senatorin Günther kündigt ihre Unterstützung an

Gelungener Aktionstag Barrierefreiheit

Von Dominik Peter 
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Regine Günther ist seit Dezember 2016 Senatorin für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz in Berlin (parteilos/für die Grünen).
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Von Dominik Peter
Wer wissen will, wie die Bun-deskanzlerin Angela Merkel (CDU) tickt, der sollte wissen, wie sich die Kanzlerin bei ei-ner Diskussion mit Bürgern in der Europäischen Rechtsaka-demie Trier kürzlich äusserte. Dort wurde Frau Merkel von Nancy Poser gefragt, ob sie zusichern könne, dass keine (weiteren) Menschen gegen ihren Willen in ein Heim bzw.  eine Gemeinschaftsunterkunft abgeschoben werden. Nan-cy Poser bezog sich bei ihrer Frage auf die Tatsache, dass es diese Möglichkeit durch das Bundesteilhabegesetz gibt. Das Bundesteilhabegesetz wurde zum Ende 2016 mit den Stimmen der Großen Koalition (CDU/CSU und SPD) beschlos-sen. Das führte zu enormer Kritik seitens der Behinderten- und Sozialverbände vor der Verabschiedung des Gesetzes.

Der Eiertanz

Merkel eierte wie selten herum, um sich im Wesentli-chen so zu äußern: „Ich kann nicht zusichern, dass niemand in einer Gemeinschaftsunter-kunft leben“ muss. Dies ist eine klare Ansage und ein Schlag ins Gesicht von besonders schutzwürdigen Menschen.Meiner Meinung nach, ist dies mit dem Selbstverständnis der CDU nicht vereinbar. Die Par-tei schreibt nämlich auf ihrer Internetseite unter Selbstver-ständnis der CDU: „Die CDU ist für jeden offen, der die Würde und Freiheit aller Menschen und die daraus abgeleiteten Grundüberzeugungen unserer Politik bejaht. 
Ein menschlicher, an christ-lichen Werten ausgerichteter Kurs: Das sind Kompass und Richtmaß unserer Politik“. So krass können Parteiaussagen von der handelnden  Politik abweichen. 

BBZ/DPE Mit der Vorstellung der neuen App „DB Barriere-frei“ präsentierte Dr. Richard Lutz, Vorstandsvorsitzender der Deutschen Bahn, einen weiteren Meilenstein in Richtung Barrierefreiheit bei der DB in Berlin.

Mit der App „DB Barrierefrei“ können Reisende mit kogni-tiven, körperlichen oder Sin-nesbehinderungen erstmals alle Informationen entlang der Reisekette in einer für sie geeigneten Form abrufen. Die Anzeigen werden akustisch und visuell wiedergegeben. Die aktuelle Funktionsfähigkeit von Aufzügen und Rolltreppen kann geprüft werden. Wichti-ge Änderungen im Reiseplan werden per Push-Nachricht übermittelt. 

Interessant ist auch die Tat-sache, dass die Bahn in ihrer Pressemeldung ausdrücklich darauf hinweist, dass „die App auch für Reisende mit Kinder-wagen oder schwerem Ge-päck hilfreich ist. Eine Tatsache, auf die Behindertenverbände unisono seit Jahren hinwei-sen. Details unter bahn.de/app-barrierefrei.
Dr. Richard Lutz: „Ich freue mich, dass wir mit der neuen App „DB Barrierefrei“ einen großen Schritt auf dem Weg zu einer Mobilität für alle gehen! Seit nunmehr 15 Jahren entwi-ckelt die Arbeitsgruppe gezielt konkrete Verbesserungen für Menschen mit Behinderungen in Zügen und Bahnhöfen. Für die Arbeit als ‚Experten in eige-ner Sache‘ danke ich allen von Herzen“.

Langsamer Fortschritt
Der Beauftragte der Bun-desregierung für die Belange von Menschen mit Behinde-rungen, Jürgen Dusel (seit  9. Mai 2018 im Amt) meinte dazu: „Ich begrüße die Akti-vitäten der Deutschen Bahn und die Arbeit der Programm-begleitenden Arbeitsgrup-pe sehr. Die Herstellung von Barrierefreiheit ist eine an-spruchsvolle und notwendige Aufgabe, weil die Gruppe der Menschen mit Behinderungen sehr unterschiedlich ist. Die Idee vom Design für alle - das muss der künftige Anspruch sein.“

Mit Inkrafttreten des Behin-dertengleichstellungsgesetzes im Jahr 2003 hat die Kontakt-stelle für kundenbezogene Behindertenangelegenheiten bei der DB ihre Arbeit und 

damit den regelmäßigen Aus-tausch mit Menschen mit Be-hinderungen aufgenommen. Gleichzeitig wurde die soge-nannte „Programmbegleiten-de Arbeitsgruppe“ ins Leben gerufen. Der Deutsche Behin-dertenrat (DBR) entsendet die Vertreter dieser Gruppe. Auch anderweitig geht es bei der Deutschen Bahn voran, wenn auch aus Sicht der Behinder-tenverbände, viel zu langsam. Von den rund 5.400 Bahnhö-fen sind bereits 77 Prozent stufenlos erreichbar. Pro Jahr kommen durchschnittlich 100 Stationen dazu. Allerdings sind bis heute nur 4.900 der 9.200 Bahnsteige mit einem taktilen Leitsystem aus Bodenindikato-ren ausgestattet.

Beitragsparität
Der Bundestag hat beschlos-sen, in der gesetzlichen Kran-kenversicherung (GKV) ab 2019 die paritätische Finanzie-rung wieder einzuführen. Die Rückkehr zur Beitragsparität zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die im Koaliti-onvertrag von Union und SPD vereinbart worden war, wird von vielen Verbänden begrüßt.

Assistenzkräfte dürfen mit
Menschen mit Behinderungen können grundsätzlich auch ihre Assistenzpflegekräfte mit-nehmen, wenn sie in einem Hospiz aufgenommen wer-den, so die Bundesregierung in ihrer Antwort auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke. Es gebe grundsätzlich keine gesetzliche Regelung, die dies untersagen würde.Die Linke kritisiert, dass Behin-derte bei einem Krankenhaus-aufenthalt ihre Assistenzkräfte nur mitnehmen dürften, wenn sie diese über das Arbeitge-bermodell selbst beschäfti-gen. Eine Ausweitung dieser Ausnahmeregelung sei nicht vorgesehen, so die Bundesre-gierung. 

Social Media für SelbsthilfegruppenSelbsthilfegruppen möchten häufig ihre Anliegen der Öf-fentlichkeit mitteilen, über ein Krankheitsbild informieren, Möglichkeiten der Selbsthilfe aufzeigen oder neue Teilneh-mende finden. Hier bieten die Sozialen Medien (Facebook, Twitter, Instagram usw.) gute Möglichkeiten der gezielten Öffentlichkeitsarbeit und Ver-netzung. Über diese Themen und wie das geleistet werden kann, wird in einem Seminar informiert und diskutiert.  Die-ses ist kostenlos und findet bei SEKIS statt (Bismarckstraße 101, 10625 Berlin). Anmeldun-gen unter Tel.: 030 / 890 285 31 oder E-Mail: sekis@sekis-berlin.de.

Deutsche Bahn wird besser

Neue Bahn-App
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Cooperative Mensch
Mittendrin

Seit über 60 Jahren engagieren wir uns für Menschen mit Behinderungen.  

Als Genossenschaft sind wir Trägerin von Einrichtungen und Diensten,  

die eine umfassende Betreuung und vielseitige Förderung anbieten: 
•  Stationäres Wohnen•  Ambulante Dienste (Betreutes Einzelwohnen 

 in eigener Wohnung und Wohngemeinschaften)

•  Intensivfördergruppe für Kinder mit hohem Hilfebedarf
•  Tagesförderstätten•  Integrations-Kindertagesstätten•  Kinder- und Jugendambulanzen / Sozialpädiatrische Zentren

•  Ehrenamtliche und Praktikanten gesuchtWeitere Auskünfte geben wir Ihnen gern in einem persönlichen Gespräch. 

Mittendrin         –   im Mittelpunkt der Mensch

Spendenkonto: 
IBAN DE38 1002 0500 0003 3414 14 BIC BFSWDE33BER    

Cooperative Mensch eG Kurfürstenstraße 75, 10787 Berlin  Telefon (030) 225 00 - 0post@co-mensch.de www.cooperative-mensch.de   

gegründet als Spastikerhilfe Berlin eG

an z e i g e

Ein 
einmaliges 

Projekt der 
Behinderten-
bewegung

Ja, ich möchte die Berliner Behindertenzeitung jährlich zehn Mal lesen.

Die Zeitungen sollen an meine Adresse geschickt werden:

Ich möchte die Zeitungen verschenken und sollen an diese Adresse:

Sie erleichtern uns die Arbeit mit einer Genehmigung für eine 
Abbuchung von ihrem Konto per Lastschrift.

Abonement

Hiermit genehmige ich dem Berliner Behindertenverband 
die Abbuchung des Abobetrages per Lastschrift.

Solidarabonement

Förderabonement
15,00 Euro pro Jahr

reduzierter Betrag - auf Anfrage für ALG II-Empfänger, 
Kleinrentner und Studenten möglich

Name und Anschrift

Name und Anschrift des Glücklichen

Datum, Name und Unterschrift 

Kontoinhaber und IBAN

Berliner Behindertenverband e. V., Jägerstraße 63D, 10117 Berlin, Tel.: 030 / 204 38 47www.berliner-behindertenzeitung.de

Der Betrag wird einmal im Jahr abgebucht. Nach Absprache können Sie uns den Betrag auch überweisen.
Für Mitglieder des Berliner Behindertenverbands e. V. ist der Bezug der BBZ im Mitgliedsbeitrag erhalten.

25,00 Euro pro Jahr
50,00 Euro pro Jahr
 Euro pro Jahr
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BBZ/PM Steigende Pflege-
kosten treffen vor allem die 
jüngeren Generationen. Für 
die aktuelle Studie „Lang-
zeitpflege im Wandel“ hat 
die Bertelsmann Stiftung 
verschiedene Szenarien zur 
künftigen Finanzierung der 
Sozialen Pflegeversicherung 
(SPV) aufstellen lassen und 
dabei die unterschiedlichen 
Belastungen für jüngere 
und ältere Beitragszahler in 
den Blick genommen. Eine 
vorgezogene Beitragsan-
hebung und ein Bundeszu-
schuss aus Steuermitteln 
zum Ausbau des Pflegevor-
sorgefonds wären dazu ge-
eignet, die zusätzlichen Kos-
ten zu decken und zugleich 
die jüngere Generation zu 
entlasten. 

Eine älter werdende Be-
völkerung, ein steigender 
Pflegebedarf, ein Ausbau der 
Pflegestellen und eine bessere 
Entlohnung der Pflegekräfte – 
all dies wird in den kommen-
den Jahrzehnten zu einem 
deutlichen Anstieg der Ausga-
ben für professionelle Pflege 
führen. Nach aktuellen Berech-
nungen des Wirtschaftsfor-
schungsinstituts Prognos im 
Auftrag der Bertelsmann Stif-
tung steigt der Beitragssatz zur 
Sozialen Pflegeversicherung je 
nach Szenario von derzeit gut 
drei Prozent auf knapp unter 
fünf Prozent im Jahr 2050. Die 
Prognosen zeigen auch, dass 
von den finanziellen Mehrbe-
lastungen vor allem die jün-
geren Generationen betroffen 
wären. 

Der Wechsel der gebur-
tenstarken Jahrgänge von der 
Gruppe der Beitragszahler in 
die der Empfänger von Pfle-
geleistungen wird die Situati-
on zusätzlich verschärfen. Der 
Ausgleich zwischen den Gene-
rationen im Umlagesystem der 

SPV droht aus der Balance zu 
geraten. Aus den Berechnun-
gen lässt sich ableiten, dass die 
Finanzierungsgrundlage eine 
Neujustierung benötigt. 

Generationenausgleich 
innerhalb der 

Solidarumlage 

Angesichts des in der Stu-
die prognostizierten Finanz-
bedarfs reicht der jetzige Pfle-
gevorsorgefonds für die zu 
bewältigende Finanzierungs-
aufgabe ebenso wenig aus wie 
die von der Versicherungswirt-
schaft vorgeschlagene Stär-
kung der Privatvorsorge. „Wir 
brauchen bei der Pflege einen 
neuen Generationenausgleich 
innerhalb des solidarischen 
Umlagesystems. Denn auch 
an der Vorsorge müssen alle 
nach ihrer Leistungsfähigkeit 
beteiligt werden“, sagt Brigitte 
Mohn, Vorstand der Bertels-
mann Stiftung. 

Die Autoren der Studie 
haben daher die Finanzie-
rungsoptionen in der SPV ins-
besondere mit Blick auf ihre 
Belastungseffekte zwischen 
den Generationen analysiert. 
Die beste Lösungsvariante, um 
den Ausgabensteigerungen zu 
begegnen und zugleich mehr 
Generationengerechtigkeit zu 
schaffen, besteht der Studie 
zufolge darin, eine vorgezoge-
ne, moderate Anhebung des 
Beitragssatzes mit einem über 
die Jahre steigenden Zuschuss 
aus Steuermitteln zu verbin-
den. Dieser Bundeszuschuss 
läge zu Beginn bei jährlich 9,6 
Milliarden Euro und würde bis 
2050 auf 24,5 Milliarden Euro 
ansteigen. Die zunächst über-
schüssigen Mittel könnten 
dann in den bereits existieren-
den Pflegevorsorgefonds flie-
ßen und dazu dienen, den Bei-
tragssatz bis 2050 stabil bei 3,5 
Prozent zu halten. Durch den 

Ausbau des Fonds würden die 
künftigen Generationen am 
wenigsten zusätzlich belastet. 

Leistungsfähigkeit 
aller Versicherten 
berücksichtigen 

Die Einführung eines Zu-
schusses aus Steuermitteln 
würde neben einer Entlas-
tung der Beitragszahler auch 
dazu führen, dass Besser-
verdienende oberhalb der  
Beitragsbemessungsgrenze 
mit herangezogen würden. 
Diese sind heute oftmals privat 
versichert und somit dem So-
lidarausgleich der SPV entzo-

gen. „Unabhängig davon müs-
sen wir uns bei der Pflege- wie 
bei der Krankenversicherung 
fragen, ob die Aufspaltung  
in ein gesetzliches und  
privates Versicherungssys-
tem noch zeitgemäß ist“,  
so Mohn. 

Aufwertung des
Pflegeberufs 

als Empfehlung 

Neben der Finanzierung ha-
ben die Autoren in der Studie 
weitere Faktoren untersucht, 
die für eine zukunftsfähige, be-
darfsgerechte und qualitätso-
rientierte Pflegeversorgung in 

Deutschland von Bedeutung 
sind. Dazu zählen insbeson-
dere die verfügbaren Pflege-
kräfte. Zwar ist der Personalbe-
stand in der ambulanten und 
stationären Pflege von 2007 
bis 2017 um durchschnittlich 
25.000 Vollzeitstellen pro Jahr 
gewachsen. Doch diese Zu-
nahme reicht nicht aus, um 
den steigenden Bedarf zu de-
cken. 

Hinzu kommt, dass der 
Anteil der ausgebildeten Pfle-
gefachkräfte am Gesamtper-
sonal im selben Zeitraum kon-
tinuierlich zurückgegangen ist. 
Vor dem Hintergrund höherer 
Anforderungen und den sich 

wandelnden Aufgaben in der 
Langzeitpflege empfehlen die 
Autoren der Studie, den Pfle-
geberuf durch ein gestuftes  
Qualifikationsmodell aufzu-
werten. So sollte es mehr 
Fachkräfte mit einem pfle-
gewissenschaftlichen Hoch-
schulabschluss geben, der 
hierzulande bisher nur eine 
marginale Rolle spielt. Wie 
Erfahrungen aus dem Aus-
land, etwa in den Niederlan-
den, zeigen, kann die Qualität 
der Pflege mit einer höheren 
Qualifikation der Pflegekräf-
te und einem intelligenten  
Fachkräftemix verbessert wer-
den.
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Fortbildungen für Aktive in Selbsthilfegruppen

Flirt mit dem Gesundheitswesen
Möglichkeiten der Kooperation 
von Selbsthilfegruppen und
Einrichtungen im Gesundheitssystem
Datum:  Donnerstag, 05.03.2020, 18-21h  
Ort:  Selbsthilfe- Kontakt- und Beratungs-
 stelle Mitte, StadtRand gGmbH, 
 Perleberger Str. 44, 10559 Berlin
Kosten: 5 Euro*

Grenzen setzen in der Selbsthilfe 
Datum:  Samstag, 21.03.2020, 10-16h  
Ort:  Eigeninitiative Selbsthilfekontaktstelle 
 Treptow-Köpenick, Genossensschaftsstr. 
 70, 12489 Berlin
Kosten:  10 Euro*

Moderationstechniken in der Selbst-
hilfe - Handwerkzeug für gelungene 
Gruppenarbeit (2 Abende)
Datum:  Donnerstag, 26.03.2020, 18-21h  und 
 Donnerstag, 02.04.2020, 18-20 h
Ort:  Selbsthilfe- Kontakt- und Beratungs-
 stelle Mitte, StadtRand gGmbH, 
 Perleberger Str. 44, 10559 Berlin
Kosten:  10 Euro* (für beide Abende)

Anmeldung für alle Veranstaltungen:
Tel. 030 890 285 39 oder E-Mail: fortbildung@sekis-berlin.de 
oder Online: www.sekis.de/Fortbildung

* Berlin-Pass-Inhaber*innen können an allen 
Fortbildungsveranstaltungen kostenlos teilnehmen.
Sollten Sie besondere Bedarfe haben, melden Sie diese bitte vorher an. 
Wir bemühen uns alle Veranstaltungen inklusiv zu gestalten.

Jüngere Generation durch solidarischen
Ausbau des Vorsorgefonds entlasten

Pflegeversicherung



In unserer Serie zum Thema 
Selbsthilfe haben wir ein  
Interview mit Ella Wassink 
geführt und stellen SEKIS 
vor. Das Interview führte 
Martin Schultz.

BBZ: Frau Wassink, wer oder 
was ist SEKIS?

Ella Wassink: SEKIS Berlin ist 
die berlinweite Selbsthilfe Kon-
takt- und Informations-Stelle, 
neben der es noch 12 bezirkli-
che Kontaktstellen gibt. Alle ha-
ben unterschiedliche Namen 
(und unterschiedliche Träger), 
sind jedoch jeweils Mitglied 
im Dachverband der Berliner 
Selbsthilfekontaktstellen, Selko 
e. V. Die Selbsthilfekontaktstel-
len informieren und beraten 
Interessierte, stellen Räume für 
Gruppen und Initiativen zur 
Verfügung, unterstützen bei 
Gruppengründungen, beglei-
ten und bestärken Gruppen 
in ihren Anliegen, helfen bei 
der Öffentlichkeitsarbeit und 
bieten vielfältige Veranstaltun-
gen an. SEKIS Berlin unterstützt 
und vernetzt zudem die Ber-
liner Selbsthilfekontaktstellen 
und bietet Informationen zum 
Thema Selbsthilfe für ganz Ber-
lin an. Hier ist besonders die 
Datenbank zu nennen, in der 
alle Selbsthilfegruppen und In-
itiativen gelistet sind, die dies 
möchten oder die eine Förde-
rung durch die Krankenkassen 
wünschen. Letzteres ist für die 
gesundheitliche Selbsthilfe 
nur möglich, wenn eine Grup-
pe in der SEKIS-Datenbank ge-
führt wird. 

SEKIS bietet Weiterbildun-
gen für Mitglieder von Selbst-
hilfegruppen und -organisa-
tionen an und ist Mitglied in 
diversen politischen Gremien, 
wie der Landesgesundheits-
konferenz. Vernetzungsarbeit 
mit anderen Organisationen 
und politische Lobbyarbeit 

gehört ebenfalls zu den Aufga-
ben der landesweiten Selbst-
hilfekontaktstelle SEKIS Berlin.

BBZ: Arbeiten die Kontakt-
stellen auch mit Selbsthilfeor-
ganisationen zusammen?

Wassink: Wir arbeiten in 
vielen Bereichen mit Selbsthil-
feorganisationen zusammen, 
denn dort sind ja viele – wenn 
auch nicht alle – Selbsthilfe-
gruppen zu Hause! Unsere 
Fortbildungsangebote richten 
sich an alle Menschen in der 
Selbsthilfe – ob in einer Grup-
pe oder einer Organisation. Die 
Datenbank von SEKIS verzeich-
net nicht nur die einzelnen 
Selbsthilfegruppen sondern 
auch deren Organisationen. 
Darüber hinaus gestalten wir 
mit verschiedenen Selbsthil-
feorganisationen gemeinsam 

Fachtage oder - wie im letzten 
Jahr mit bipolaris e. V. und dem 
Berliner Behindertenverband 
zusammen - den Aktionstag 
Selbsthilfe auf dem Potsdamer 
Platz.

BBZ: Sind die Mitarbeiten-
den auch selbst in der Selbst-
hilfe aktiv?

Wassink: Was die Mitarbei-
ter*innen privat machen, kann 
ich und dürfte ich gar nicht 
sagen. Ich weiß jedoch, dass 
alle mit sehr viel Engagement 
und Begeisterung dabei sind 
und schlicht von der Selbst-
hilfe überzeugt sind. Denn wir 
wissen eines: Selbsthilfe wirkt! 
Und das zeigen wir alle – die 
Mitarbeitenden der 12 bezirk-
lichen Selbsthilfe-Kontaktstel-
len und der landesweiten Kon-
taktstelle – auch in unserem 

Engagement, das so manches 
mal weit über die normale 
Arbeitszeit hinausgeht. Mit 
Ständen, die am Wochenende 
betreut werden, mit Kontakten 
und Weiterbildungen jenseits 
von „normalen“ Büroarbeitszei-
ten.

BBZ: Wie sieht die Zukunft 
der Selbsthilfe aus?

Wassink: Viele Menschen 
denken ja, dass es die klassi-
sche Selbsthilfe bald gar nicht 
geben werde: Social Media, 
Apps, überalterte Gruppen 
und gesellschaftliche Verände-
rungen würden dazu führen. 
Das sehe ich nicht so. Zum 
einen gibt es manche Erkran-
kungen erst im höheren Al-
ter, daher sind die Mitglieder 
von Selbsthilfegruppen häu-
fig etwas älter. Zum anderen 

merken wir, dass sich viele 
(auch junge) Gruppen bilden: 
allerdings mit anderen, neuen 
Themen als zuvor. Ob Interne-
tabhängigkeit, Verschickungs-
kinder, Trennung von Nazisten 
oder Hochsensibilität – neue 
Themen, die es vor wenigen 
Jahren noch gar nicht gab. 
Social Media und Apps, Foren 
und Chats können die Selbst-
hilfe erweitern und sind für 
viele Erkrankte auch eine gute 
(und für manche, die nicht 
mobil sind, die einzige) Mög-
lichkeit des Austausches. Sie 
müssen nicht verhindern, dass 
Menschen sich auch real tref-
fen wollen. Wichtig ist, dass bei 
den entsprechenden Anbie-
tern der Datenschutz gewähr-
leistet wird – und zwar in be-
sonderem hohen Maße: Denn 
gesundheitliche Informatio-
nen über die Mitglieder von 

(Online)-Selbsthilfegruppen 
sind besonders schützenswert. 
Eines unserer Anliegen und 
Schwerpunkte im Moment 
ist es, das Thema Selbsthilfe 
insgesamt im Gesundheits-
wesen noch mehr zu veran-
kern. Natürlich haben einzelne 
Ärzt*innen und Psychothera-
peut*innen die Selbsthilfe im 
Hinterkopf, aber es sind noch 
zu wenige, die wirklich regel-
haft auch auf die Selbsthilfe 
verweisen. Ob im Entlassma-
nagement der Krankenhäuser 
und Rehakliniken oder bei Phy-
sio- und Ergotherapeuten und 
so vielen anderen Berufen: Auf 
die Selbsthilfe zu verweisen, 
sollte in Zukunft grundlegend 
überall gängige Praxis sein. 

Daher arbeiten wir gera-
de daran, den angehenden 
Fachleuten, die in den Ge-
sundheits- und Pflegeberufen 
arbeiten werden, das Thema 
Selbsthilfe schon in der Aus-
bildung zu vermitteln. Da ha-
ben wir gerade unseren ersten 
Kooperationsvertrag mit der 
Alice Salomon Hochschule ab-
geschlossen, auf den wir sehr 
stolz sind. Durch die Partner-
schaft sollen ASH-Studierende 
in Gesundheitsberufen für den 
Aspekt Selbsthilfe als wesent-
liche Unterstützung von Men-
schen mit Krankheiten und 
Behinderungen sensibilisiert 
werden. Bereits jetzt stellen 
Selbsthilfe-Aktive und -Profes-
sionelle regelmäßig ihren Ar-
beitsbereich in Lehrveranstal-
tungen der Hochschule vor. 
In den nächsten fünf Jahren 
sollen gemeinsame Aktivitä-
ten von ASH Berlin und SEKIS 
Berlin in der Lehre und auch 
im Bereich Forschung gestärkt 
werden. Eine selbsthilfefreund-
liche Hochschule: Das sollte 
Schule machen!

BBZ: Besten Dank für das 
Interview.
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Die berlinweite Selbsthilfe Kontakt- 
und Informations-Stelle

Neue Serie: Selbsthilfe und Selbsthilfegruppen

Diese Artikelseite wird durch die
AOK Nordost unterstützt.
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#nurmut
Base-Flying 
am Alex

           Es braucht Mut 
    sein eigenes Leben in die Hand zu nehmen.  
      Wir helfen Menschen mit Handicap, 
     eigenständiger mitten im Leben zu leben.

                   futura-berlin.de

Einfach loslassen.

Prof. Dr. Olaf Neumann (Prorektor der ASH Berlin für Forschung, Kooperation und Digitalisierung), Prof. Dr. Heidi Höppner (Professur Physio-
therapie – Schwerpunkt Förderung der Gesundheit und Teilhabe), Ella Wassink (Geschäftsführerin Selko – Verein zur Förderung von Selbst-
hilfe-Kontaktstellen e. V.), Prof. Dr. Bettina Völter (Rektorin der Alice Salomon Hochschule Berlin), Prof. Dr. Elke Kraus (Studiengangsleitung 
Physio-/Ergotherapie) und Johanna Schittkowski (Projektkoordination Selbsthilfefreundlichkeit im Gesundheitswesen bei SEKIS).
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Deutschland ist im Bereich 
Tourismus total beliebt, Ja, 
ehrlich. Es belegt in Europa 
Platz eins als das Kulturrei-
seziel der Europäer. Welt-
weit ist es das beliebteste 
Messeziel und am beliebtes-
ten in Europa als Städterei-
seziel. Auf Platz eins landet 
das eigene Land auch bei 
uns Deutschen. Vorallem 
Kurzurlaube verbringen die 
Deutschen am liebsten im 
eigenen Land. Grund genug, 
dass sich die BBZ verstärkt 
den deutschen Urlaubsregi-
onen widmet.

Sandburgen bauen oder 
einfach nur im Strandkorb 
dösen - dies lässt sich prima 
an der deutschen Nordsee-
küste. Kenner empfehlen den 
Jadebusen. Dabei handelt es 
sich um eine etwa 190 km² 
große Meeresbucht, die sich 
zwischen der Unterweser und 
der Ostfriesischen Halbinsel 
erstreckt. Der Jadebusen ge-
hört heute fast vollständig 
zum Nationalpark Niedersäch-
sisches Wattenmeer. Einer der 
bekanntesten Orte ist Dangast. 
Hier wurde bereits 1795 damit 
begonnen, ein Seebad zu er-
richten. Seitdem ist das Nord-
seebad Dangast ein beliebter 
Ort für erholsame Urlaubstage 
geworden. Von Dangast - dem 

südlichsten Nordseebad - sind 
Schiffsausflüge und Wattwan-
derungen möglich. So kann 

beispielsweise eine Schifffahrt 
mit der MS Etta gebucht wer-
den. Ab dem Dangster Hafen 

geht es etwa zu den Seehun-
debänken oder nach Wilhelm-
shaven. Natürlich ist das Nord-
seebad Dangast auch ein guter 
Ort für Handbike-Touren. Wer 
sich ein E-Bike vor Ort mieten 
will, kann dies bei Beach Crui-
ser Dangast (ab 15 Euro/Tag) 
tun. Viele Besucher kommen 
zudem wegen dem gesunden 
Reizklima an den Jadebusen.

Barrierefreies Wohnen

Urlauber, die auf eine barrie-
refreie Unterkunft angewiesen 
sind, finden mit dem Ferien-

haus Dat Schipp die geeignete 
Ferienwohnung. Dat Schipp 
hat zwei Ferienwohnung, die 
2016 erbaut wurden und die 
sogar das Prüfsiegel durch 
Reisen für Alle haben. Bei den 
zwei Ferienwohnungen han-
delt es sich um eine kleine-
re (Wohnung Backbord mit 
66 m²) und um eine größere 
(Wohnung Steuerbord mit 97 
m²). 

Die Wohnungen sind mit 
einer Schallschutztür verbun-
den, so dass auch größere Fa-
milien und Gruppen die bei-
den Wohnungen gemeinsam 

nutzen können. Zudem verfü-
gen sie über barrierefreie Ba-
dezimmer. Alle Detailangaben 
zu Betthöhe und vielem mehr, 
finden sich im Download-
bereich auf der Internetseite 
(www.dat-schipp.de).

Die kleinere Wohnung Back-
bord verfügt über 4 Schlafplät-
ze und ist in der Nebensaison 
ab 49 Euro/Tag buchbar. In der 
Zwischen- und Hauptsaison 
liegen die Preise bei 69 bz. 99 
Euro/Tag. Die größere Woh-
nung Steuerbord verfügt über 
sechs Schlafplätze und ist um 
30 Euro/Tag teurer. Beide Woh-

nung sind mit W-Lan ausge-
stattet.

Wer Lust auf städtisches 
Ambiente hat, der sollte  das 
nahegelegene Bremerhaven 
besuchen. Vom Nordseebad 
Dangast sind es nur rund 50 
Kilometer. Tolle Vorab-Infor-
mationen über das barriere-
freie Angebot Bremerhavens 
lassen sich auf der Internet-
seite (www.bremerhaven.de) 
finden. Dies sogar in Leichter 
Sprache und Gebärdenspra-
che. Besonders hilfreich ist 
der tolle Stadtplan, der barri-
erefreie Angebote beinhaltet: 
von der sprechenden Bushal-
testelle bis hin zu abgesenkten 
Bordsteinkanten. So einfach 
kann dann die Urlaubsplanung 
für die Nordseeküste sein.

März 2020 BBZFreizeit10

Von Dominik Peter

In den öffentlichen Einrich-
tungen wie Weltnaturer-
beportal, DanGastQuellbad 
und dem Strand (in der 
Saison) stehen barrierefrei 
Toiletten zur Verfügung. In 
einigen Fällen können die 
Toiletten nur mit einem 
Euro-WC-Schlüssel geöff-
net werden. Der Schlüssel 
kann gegen ein Pfand im 
Weltnaturerbeportal aus-
geliehen werden und bei 
Vorlage des Schwerbehin-
dertenausweis beim BBV 
gekauft werden.

 Barrierefreie Toiletten 
Nordseebad Dangast

Ob Bremerhaven oder das Nordseebad Dangast - 
Orte der Erholung 

Ab an die Nordseeküste

an z e i g e
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Servicebetrieb  für 
Körperbehinderte

Reha-Technik für Behinderte 
Rollstuhlverleih- und Reparatur, Notdienst
13127 Berlin · Pankstraße 8-10
info@medicar.de  · www.medicar.de
Hausbesuche nach telefonischer Vereinbarung

tel  030 47411246   
fax 030 47411247

Verkauf  | Bera tung |  Ser v ice

MEDICAR 

Wir informieren Sie gern:
Oraniendamm 10-6 | Aufgang A  
13469 Berlin 
Tel. (030) 40 60 58 0 
amb.dienst@fdst.de 
www.fdst.de/ambulanter-dienst

SelbStbeStimmt leben.Wir unterStützen Sie – zuverläSSig. 
Ambulanter Dienst der Fürst Donnersmarck-Stiftung

Assistenz | Beratung | Pflege | Behandlungspflege | Hilfe im Haushalt

FDS_AD_Anzeige_WIR_RZ.indd   2 06.12.13   14:19

an z e i g e

Anlässlich der „Werkstätten 
Messe“ in Nürnberg vom 1. 
bis 4. April führten wir mit 
Dennis Kuck, dem Bereichs-
leiter Arbeit und Produktion 
Mosaik-Berlin gGmbH, ein 
Interview.

BBZ: Hat sich ihrer  
Meinung nach die Sichtweise 
auf Werkstätte in der Gesell-
schaft seit dem Beginn der 
Werkstattmesse im Jahr 1991 
geändert?  Wenn ja, wie? Wel-
chen Beitrag hat die Messe 
dazu geleistet?

Dennis Kuck: Wir, als Mo-
saik, nehmen tatsächlich seit 
Anbeginn an der Werkstät-
ten-Messe teil, damals noch 
in Offenbach und seit 2006 in 
Nürnberg. Von Anfang an war 
die Messe ein Angebot an die 
Gesellschaft, mehr Einblick 
in die Werkstätten, deren Ar-
beitsweisen und Strukturen 
zu bekommen. Sie sollte so zu 
mehr Transparenz und mehr 
gesellschaftlicher Akzeptanz 
verhelfen. Dabei hat die Messe 
schon immer den Spagat zwi-
schen einer Fachmesse und ei-
ner Publikumsmesse gewagt. 
Uns Werkstattakteuren bietet 
sie jedes Jahr die Möglich-
keit eines deutschlandweiten 
Branchenaustauschs. Die flan-
kierenden Fachvorträge und 
Diskussionsforen zeigen, wo 
die Werkstätten stehen und 
welche aktuellen Themen sie 
umtreiben. Besonders positiv 
ist, dass auch viele Werkstatt-
beschäftigte und Werkstatträte 
teilnehmen und die Angebote 
aktiv nutzen bzw. mitgestalten. 
Man kann in den wenigen Ta-
gen viel mit- und voneinander 
lernen. 

Außerhalb der Vortragssäle, 
in den Messehallen ist es im 
Wesentlichen eine Leistungs-
schau. Auch wir sind mit un-
seren eigenen Produkten dort 
vertreten. Dabei zeigt sich 
eine beeindruckende Qualität; 
insbesondere dank kreativem 
und nachhaltigem Produkt-
design. Vom angestaubten 
Bastelstuben-Image, das den 
Werkstätten zuweilen immer 
noch anhaftet, ist hier kaum 
mehr etwas zu spüren. Und 
in der Tat, unsere Werkstätten 
sind heute längst andere, denn 
von den Möglichkeiten und 
Veränderungen durch die Di-
gitalisierung sind wir nicht aus-
genommen. Unseren Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern 
eröffnet die Digitalisierung 
komplett neue Tätigkeitsfelder. 
Zum einen durch das verän-
derte Auftragsspektrum, zum 
anderen durch technologische 
Assistenzmöglichkeiten. Hier 
entstehen neue Chancen für 
unsere Beschäftigten. Auch 
über diese Entwicklungen 
wird auf der Werkstätten-Mes-
se ausgiebig diskutiert. Nicht 
ohne Grund lautet zum Bei-
spiel das Thema des diesjähri-
gen Innovations-Forums „Die 
Einsatzmöglichkeiten von di-
gitalen Technologien in den 
Werkstätten.“ So gesehen ist 
die Werkstätten-Messe sicher 
eine der Triebfedern für die 
Weiterentwicklung der Werk-
stätten. Dass sie das Mittel der 
Wahl ist, um die gesellschaftli-
che Sichtweise auf Werkstätten 
zu ändern, glaube ich hinge-
gen nicht.

BBZ: Sie als WfbM halten ja 
einen Vortrag zur politischen 
Bildung von Menschen mit Be-
hinderung. Wie kann in Ihren 
Augen politische Teilhabe und 
Bildung umfänglich gelingen?

Dennis Kuck: Genau, unser 
Kollege Andreas Kramp wird 
über unsere sehr guten Er-
fahrungen in der politischen 
Bildung berichten. Wir haben 

gelernt, dass solche oder ähn-
liche Projekte nur gelingen 
können, indem politische Zu-
sammenhänge in die Lebens-
wirklichkeit der Menschen 
eingebettet werden. Dies be-
trifft besonders die Sprache. 
So war es eine Hauptaufgabe, 
Projektmaterialien in leichter 
Sprache zusammenzustellen. 
Die Sprache musste aus der Er-
fahrungswelt der Teilnehmen-
den stammen. Nicht umsonst 
trug beispielsweise ein Projekt 
den Titel „Germany’s next Bun-
deskanzler“. 

Wichtig sind Vergleiche 
oder Bezugsgrößen aus dem 
Alltag. Vor allem auch im Um-
gang mit Zahlen. Um neue 
Erfahrungswelten zu schaf-
fen, haben wir auch gute Er-
fahrungen mit Rollenspielen 
gemacht. Ein Höhepunkt war 
sicher, dass es damals gelun-

gen war, Vertreter aller großen 
Parteien zum Austausch zu uns 
zu bitten. So bekam alles einen 
sehr realen Bezug. In Zeiten 
der digitalen Allverfügbar-
keit von Informationen sollte 
zudem der kritische Blick der 
Teilnehmenden geschult wer-
den. Medienkompetenz ist ein 
weiterer Aspekt gelingender 
politischer Teilhabe. Auch hier 
braucht es vor allem Aufklä-
rung und Dialog.

BBZ: Was haben Sie für Er-
fahrungen mit dem Budget für 
Arbeit gemacht? Es wird der-
zeit ja nur wenig in Anspruch 
genommen. Was meinen Sie, 
woran liegt das? Wie kann man 
das ändern?

Dennis Kuck: In Berlin galt 
bis Ende Dezember 2019 fol-
gende Regelung: Die Senats-

verwaltung für Integration, 
Arbeit und Soziales gewährte 
das Budget für Arbeit befristet 
für zwei Jahre. Die Unterneh-
men hingegen mussten für die 
Zuwendung einen bereits un-
terzeichneten, unbefristeten 
Arbeitsvertrag vorlegen. Mal 
ehrlich, wer macht das schon? 
Sicher ist das der Hauptgrund 
für die schlechten Zahlen in 
Berlin. 

Die Regelung für 2020 ist 
immer noch offen. Erfreulich 
wäre es aus unserer Sicht, 
wenn zum Budget für Arbeit 
auch das angekündigte Bud-
get für Ausbildung von der 
Senatsverwaltung kommen 
würde. Denn im Grunde sind 
unsere Erfahrungen mit dem 
Budget für Arbeit gut. Wir wa-
ren tatsächlich die Ersten in 
Berlin, die einen Mitarbeiter in 
das Budget für Arbeit vermit-

teln konnten. Das war vor zwei 
Jahren. Inzwischen ist eine 
zweite Vermittlung dazuge-
kommen und weitere stehen 
dieses Jahr in Aussicht. Unsere 
Job-Coaches leisten hier sehr 
gute Arbeit. Diese fußt vor al-
lem auf engen persönlichen 
Kontakten. Einerseits kennen 
wir unsere Beschäftigten, ihre 
Stärken und Schwächen sehr 
gut. Andererseits haben sie 
viele Möglichkeiten sich aus-
zuprobieren, sich zum Beispiel 
auf Außenarbeitsplätzen und 
in Praktika zu versuchen und 
zu beweisen. Diese Zwischen-
stationen haben sich bewährt. 
Sie vermeiden Frust und De-
motivation und erhöhen unse-
rer Erfahrung nach die Erfolgs-
chancen.

BBZ: Herr Kuck, herzlichen 
Dank für das Interview.

Interview mit Dennis Kuck
„Bastelstuben-Image“ war gestern

Von Christian Grothaus
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Beratungsangebote des Berliner Behindertenverbands

Freizeitangebote des BBVs

Rechts-
beratung

Der BBV bietet seinen Vereinsmit-
gliedern eine kostenlose Erstbera-
tung an. Der Termin der nächsten 
Rechtsberatung kann im BBV-
Büro erfragt werden. Wer Inter-
esse an diesem Beratungstermin 
hat, wird gebeten, sich vorab te-
lefonisch anzumelden (zwingend 
notwendig). Anmeldungen neh-
men wir täglich zwischen 10:00 
und 16:00 Uhr entgegen (Tel.: 
030 / 204 38 47). Wegen des gro-
ßen Zuspruchs der Rechtsbera-
tung, kann sie kostenfrei nur von 
Mitgliedern des Berliner Behin-
dertenverbands e. V. wahrgenom-
men werden. Wichtig ist zudem, 
dass zu dem Beratungstermin alle 
notwendigen Unterlagen oder 
vorhandener Schriftverkehr mit-
gebracht werden.
Der Beratungstermin findet in den  
BBV-Räumlichkeiten statt. 
Adresse: Jägerstraße 63D, 10117 
Berlin (barrierefreier Zugang und 
Toilette).

Hintergrundinformationen: 
Was ist eine Erstberatung, was 
kann diese leisten und auf welche 
Leistungen haben unsere Mit-
glieder Anspruch? Um diese und 
andere Fragen beantworten zu 
können, haben wir einen eigen-
ständigen Flyer aufgelegt. Diesen 
können Sie im BBV abholen oder 
sich auf unserer Internetseite her-
unterladen (www.bbv-ev.de).

Freizeit, Reise 
& Urlaub

Dominik Peter berät Behinderte 
sowohl zu Themen wie „Flugrei-
sen für Mobilitätseingeschränkte“, 
als auch zu den Themen wie Ver-
hinderungs- und Kurzzeitpflege, 
Spezialveranstalter, Reisebeglei-
ter, Reiseassistenz, mobile Pfle-
gedienste, Pflegehotels, Hilfsmit-
telverleih vor Ort (wie Pflegebett, 
Falt- und E-Rollstuhl, Dusch- und 
Toilettenrollstuhl, Lifter, Scooter), 
Zuschüsse durch Kranken- und 
Pflegekasse. 

Termin: 
Der nächste Beratungstermin 
ist am 27. März 2020 von 16.00 -  
17.00 Uhr. Der Beratungstermin 
findet in den BBV-Räumlichkeiten 
statt. Adresse: Jägerstraße 63D, 
10117 Berlin (barrierefreier Zu-
gang und Toilette). Eine vorherige 
telefonische Anmeldung unter 
030 / 204 38 47 ist erforderlich. 
Anmeldung nehmen wir täglich 
zwischen 10:00 und 16:00 Uhr 
entgegen.

ÖPNV &
 Mobilität

In Berlin gibt es für Menschen 
mit Behinderung einen soge-
nannten Sonderfahrdienst (SFD), 
der für private Fahrten genutzt 
werden kann. Zudem wird auch 
eine Treppenhilfe durch den SFD 
angeboten. Wir erklären, wer den 
Fahrdienst nutzen kann, wie die 
Anmeldung dafür funktoniert, 
wie hoch der Eigenbeitrag ist 
und viele weitere Fragen rund 
um diese Dienstleistung. Zudem 
beraten wir zu Themen, wie Ber-
liner Mobilitätshilfedienste, Bus 
& Bahn-Begleitservice, Bahnfahr-
ten, Besuchs- und Begleitdienste, 

Fahrdienste im Auftrag der Kran-
kenkassen und barrierefreie ÖP-
NV-Nutzung.

Termin: 
Die nächste SFD-Beratung findet 
am 27. März 2020 von 14.00 bis 
15.00 Uhr in den barrierefreien Bü-
roräumen des BBVs (Jägerstraße 
63D, 10117 Berlin) statt und kann 
von jedem Berliner (unabhängig 
einer Vereinsmitgliedschaft) kos-
tenfrei genutzt werden.  Eine vor-
herige telefonische Anmeldung 
unter 030 / 204 38 47 ist erforder-
lich. Anmeldungen nehmen wir 
täglich zwischen 10:00 und 16:00 
Uhr entgegen.

BBV-Selbst-
hilfegruppe 
„Rad ab!“

Schaut man im Internet nach 
Selbsthilfegruppen für junge 
körperbehinderte Menschen, fin-
det man nicht wirklich viel. Das 
möchte die junge gegründete 
Selbsthilfegruppe des BBVs mit 
dem Namen „Rad ab!“ ändern. 
Das Besondere an der Gruppe 
ist, dass die Teilnehmer selbst 

entscheiden, was diese Gruppe 
für Aktivitäten unternimmt. Die 
Gründer der Gruppe, Linus (19),  
Dominik (24) und Jasper (24)  
sind offen für Ideen und Aktivi-
täten der Teilnehmer. Es ist auch 
egal, welche Art von Einschrän-
kungen jemand hat.

Termin: 
Der nächste Termin ist am 27. März 
2020. Wenn nichts anderes geplant 
ist, trifft sich die Runde von 16.00 
bis 18.00 Uhr in den BBV-Räumen  
(Jägerstraße 63D, 10117 Berlin) 
trifft. Interessierte, die Informa-
tionen über die Rad ab!-Gruppe  
erhalten möchten oder mit der 
Gruppe kommunizieren wollen, 
können dies über Facebook ma-
chen. Auf der Rad ab!-Facebook-
seite findet sich alle geplanten 
Aktivitäten der Gruppe.
Die Adresse lautet: www.face-
book.com/jungeselbsthilfeberlin. 
Alternativ ist eine Mail an rad-ab@
gmx.net oder ein Anruf im BBV 
beim Mitgründer Dominik Stronz 
unter 030 / 204 38 47 möglich.

1
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Kaffeeklatsch 
Lauter nette 
Leute!

Unter dem Motto „Lauter nette 
Leute“ findet der nächste Kaf-
feeklatsch am Dienstag, den  
11. März 2020 statt. Gastge-
berin ist Dagmar Reschke- 
Radel. Jeder, der Lust und Zeit hat, 
ist hierzu herzlich eingeladen. In 
zwangloser Runde kann man Re-
dakteure der Berliner Behinder-
tenzeitung kennenlernen oder 

sich mit dem Vorstand des Ber-
liner Behindertenverbands aus-
tauschen. Im Vordergrund steht 
jedoch das Kennenlernen anderer 
Behinderter und anderer BBV-Mit-
glieder. Offen ist die Runde für je-
dermann, unabhängig davon, ob 
man Mitglied beim Berliner Behin-
dertenverband e. V. ist. Für all jene, 
die den Sonderfahrdienst nutzen, 
ist geplant, dass die Runde sich 
von 15.00 bis 17.00 Uhr trifft. Treff-
punkt sind die barrierefreien Räu-
me des Berliner Behindertenver-

bands e. V. in der Jägerstraße 63D, 
10117 Berlin (Tel.: 030 204 38 47).

„Gut drauf!“

Die Selbsthilfegrup-
pe „Gut drauf!“ hat auch wieder 
neue Termine geplant. Es stehen 
folgende sportliche Aktivitäten 
auf dem Programm:

Bogenschießen am 18. März um 
17.00 Uhr. 
Wir bitten um Anmeldung.

Der BBV online!
www.bbv-ev.de
Die Webseite informiert über alle 
aktuellen Themen, Informationen, 
Veranstaltungen und Gruppen 
des Berliner Behindertenverbands.
Es kann auch ein Mitgliedsantrag 
ganz einfach online abgeschickt 
werden.

www.berliner-
behindertenzeitung.de

Auf der Webseite gibt es die  
aktuellen Artikel aus der Printaus-

gabe zu verschieden Themen zum 
Nachlesen. 
Ein BBZ-Aboantrag ab 15 Euro pro 
Jahr kann auch abgeschlossen 
werden.

www.bbz-
branchenbuch.de

Das internetbasierte Branchen-
buch bietet einen schnellen und 
einfachen Überblick über speziel-
le Branchen, wie zum Beispiel für 
Rollstühle, Liftanlagen, barriere-

freie Ferienhäuser , Hotelzimmer 
und vieles mehr.

www.protesttag-
behinderte.de

Die offizielle Webseite des „Euro-
päischen Protesttags zur Gleich-
stellung von Menschen mit 
Behinderung“. Hier gibt es Infor-
mationen zu der Demoroute und 
den zahlreichen Verbänden, die 
zur Demo und Kundgebung  auf-
rufen.

1
2

Anmeldung:
Eine Anmeldung ist unbe-
dingt erforderlich. Sie können 
sich tägllch zwischen 10:00 
und 16:00 Uhr unter folgender 
Telefonnummer anmelden: 
030 / 2 04 38 47

Beratungsort: 
Treffpunkt der persönlichen 
Beratungen ist grundsätz-
lich die Geschäftsstelle des 
Berliner Behindertenverbands 
e.V. (Jägerstraße 63 D, 10117 
Berlin-Mitte, barrierefreier 
Zugang und Toilette).
 
Mobile Beratung: 
Der BBV bietet allerdings auch 
eine Beratung vor Ort an. 
Hierzu wechseln wir regelmä-
ßig die Beratungsstellen und 
wandern von Bezirk zu Bezirk. 
Den nächsten Beratungster-
min erfragen Sie bitte in der 
Geschäftsstelle.

Skype-Beratung: 
Sie möchten sich mittels 
eines Skype-Gesprächs gerne 
beraten lassen? Auch diesen 
Service bieten wir an. Um 
einen Skype-Termin zu verein-
baren, rufen Sie uns montags 
zwischen 13 und 16 Uhr unter 
folgender Telefonnummer an: 
030 / 2 04 38 47  

Beratung

Im Rahmen der Ergänzenden un-
abhängigen Teilhabeberatung 
(EUTB)®, die vom Bundesminis-
terium für Arbeit und Soziales 
gefördert wird, hat der Berliner 
Behindertenverband eine Bera-
tungsstelle erhalten. Künftig ste-
hen allen Interessierten nun vier 
kompetente Ansprechpartner für 
Fragen rund ums Thema Teilhabe 
zur Verfügung. Diese sind Martin, 
Christian und Felix.
Mit dem Bundesteilhabegesetz 
wurden die gesetzlichen Voraus-
setzungen für ein unentgeltliches, 
allen Menschen mit (drohenden) 
Behinderungen und ihren An-
gehörigen offen stehendes und 
Orientierung gebendes Angebot 
zur Beratung über Leistungen zur 

Rehabilitation und Teilhabe ge-
schaffen.

Die EUTB®-Beratungszeiten des 
Berliner Behindertenverbands 
sind:

Montag: 12:00 - 15:00 Uhr 

Dienstag: 11:00 - 14:00 Uhr

Mittwoch: 12:00 - 15:00 Uhr

Donnerstag: 16:00 - 19:00 Uhr

Freitag: 13:00 - 16:00 Uhr

Samstag: 13:00 - 16:00 Uhr

Eine Terminvereinbarung unter 
030 204 38 48 ist erforderlich.

Spezieller Beratungstermin für 
Menschen mit Lernschwierig-
keiten. 
Der Termin findet in Kooperation 
mit GETEQ (Gesellschaft für teilha-
beorientiertes Qualitätsmanage-
ment mbH) statt. 

Termin:
Freitag, den 20. März 2020 von 
13:00 bis 15:00 Uhr 

Spezieller Beratungstermin für 
gehörlose Menschen
Sie wünschen eine Beratung und 
hierfür ist ein/e Gebärdensprach-
dolmetscher/in gewünscht. Kein 
Problem, auch dies ermöglichen 
wir. Allerdings benötigen wir hier-
für zeitlichen Vorlauf, denn wir 

buchen für den Beratungstermin 
ein/e Gebärdensprachdolmet-
scher/in. Nehmen Sie hierzu mit 
uns Kontakt auf, wir klären dann 
die Details (teilhabeberatung@ 
bbv-ev.de).

Aufsuchende Beratung
Wenn Sie nicht zu uns kommen 
können, bieten wir im Rahmen 
der oben genannten Sprechzeiten 
auch eine aufsuchende Beratung 
an.

Skype-Beratung
Sie wünschen eine Beratung per 
Skype. Auch dies bieten wir an. 

Kontaktdaten: Geschäftsstelle 
des Berliner Behindertenverbands,  

Jägerstraße 63 D, 10117 Berlin.
 Telefon: 030 / 204 38 48
Mail: teilhabeberatung@bbv-ev.de 

Die Beratungstermine finden in 
den barrierefreien Räumen des 
BBVs statt. Eine barrierefreie Toilet-
te ist vorhanden.

Das EUTB®-Team ist auch via Chat 
auf www.bbv-ev.de erreichbar. 
Während der EUTB-Zeiten kön-
nen Sie Ihre schriftlichen Anfragen 
online stellen - und das ganz be-
quem, sicher und unkompliziert. 
Schreiben Sie uns einfach! 

Im Rahmen des Projekts „Fit in 
Medien“ gibt es nunmehr neue 
Termine für die Impulsseminare. 
Ihr habt etwas auf dem Herzen 
oder eine politische Forderung 
und möchtet diese gerne an die 
Öffentlichkeit bringen - ihr wisst 
aber nicht wie? Kein Problem, da-
für gibt es die Impulssitzungen im 
Rahmen des FiM-Projekts.

Hier könnt ihr eure Ideen vor-
stellen und euch durch FiM-Mit-
arbeiter beraten lassen, welches 
Medium für die Umsetzung eurer 
Vorschläge am besten geeignet 
ist. Im Anschluss an die Impuls-
sitzungen werdet ihr an soge-
nannten Durchführungstagen 
eure Ideen unter Anleitung der 
FiM-Mitarbeiter medial aufberei-

ten. Ihr könnt die Umsetzung aller-
dings auch komplett den FiM-Mit-
arbeitern überlassen. Dies ist eure 
Entscheidung.

Folgende neue Termine stehen 
derzeit zur Auswahl:

Freitag, 13. März 2020

Wer an einer Impulssitzung teil-
nehmen möchte, kann sich unter 
folgender Emailadresse anmel-
den (unbedingt erforderlich):  
geschaeftsstelle02@bbv-ev.de. 
Bitte teilt uns mit, wenn ihr einen 
Assistenzbedarf habt. Wir versu-
chen dann, diesen zu organisie-
ren.

Wenn ihr mehr über das FiM-Pro-
jekt erfahren wollt, könnt ihr euch 
auch das Erklär-Video anschauen. 
Dieses findet ihr auf dem Youtu-
be-Kanal vom Berliner Behinder-
tenverband e.V.

FiM - Fit in Medien

Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung EUTB®

Setzt eure politischen Forderungen medial um
a d v e r t o r i a l  



BBZ März 2020 13Wissen

Die Kunstszene in Berlin ist 
sehr bekannt für Ihre Vielfalt 
und Einzigartigkeit. Viele 
Performer versuchen sich 
mit Ihrem Talent von an-
deren abzuheben und ein 
Alleinstellungsmerkmal zu 
etablieren. So gibt es viele 
Tänzer, Theaterschauspie-
ler und Fotografen, die ihr 
Glück in Berlin suchen. Auch 
Sven Kocar ist dabei. Was Ihn 
von anderen unterscheidet? 
Er ist Fußfotograf – das heißt 
er schießt seine Bilder mit 
seinen Füßen. Warum das so 
ist und wo man seine Werke 
bestaunen kann weiß Chris-
tian Grothaus.

Sven Kocar ist mit einer 
Spastik auf die Welt gekom-
men und kann in Folge dessen 
seine Hände nicht benutzen. 
Das hält ihn aber nicht davon 
ab, am Leben teilzunehmen 
– im Gegenteil: Er sucht sich 
einen Weg: so war es auch mit 
seiner Fotografie. Der gelernte 
Mediengestalter fing 2006 aus 
Langeweile an, zu fotografie-
ren und merkte schnell, dass 
es ihm Spaß machte: „Da mir 
meine Hände aufgrund mei-
ner Spastik nicht gehorchen, 
habe es mit meinen Füßen 
probiert, in denen ich eine aus-
geprägte Feinmotorik habe“, 
sagt der passionierte Star Trak-
Fan.   Und siehe da, es ging. 
Im Jahr 2011 hatte er dann 
seine erste Ausstellung und 
es folgten viele Weitere. Seine 
Bilder zeichnen sich dadurch 
aus, dass man nicht immer 

auf Anhieb erkennt, was auf 
dem Bild eigentlich zu sehen 
ist. Die vielen Nahaufnahmen 
ermöglichen eine einzigarti-
ge Detailansicht. „Bei meinen 
Fotografien, ist es mir wichtig, 
auf die kleinen Besonderhei-

ten im Leben aufmerksam zu 
machen, und die Dinge so zu 
fotografieren, wie man sie nor-
malerweise nicht sieht,“ 

Dabei konzentriert sich 
Kocar auf zwei Kategorien. Die 
eine Kategorie umfasst alltägli-

ches: hier fotografiert er Dinge 
aus dem alltäglichen Leben 
und aus ungewöhnlicher Per-
spektive. Die 2. Kategorie um-
fasst alles was mit Natur zutun 
hat wie z.B. Pflanzen oder die 
Sonne. Ein paar seiner Bilder 

hängen als Dauerausstellung 
im ersten inklusiven Cowor-
king Space TUECHTIG. Hier 
sind sie sogar im XXL-Format 
vorhanden. Wer mehr über 
den Fotografen und Autor 
Kocar wissen möchte, kann 

auf seiner Homepage mehr 
erfahren. Auf www.svocar.de 
findet man nicht nur Bilder von 
ihm, sondern auch Postkarten,  
Kalender und viele inter-
essante und persönliche  
(Lebens)-Geschichten.

Wir stellen den Fotograf Sven Kocar vor
Fotografieren mal anders

BBZ/PM „Ich finde eine Lö-
sung“: Was wie eine Floskel 
klingt, ist für den Sozialar-
beiter Bruno und seinen Kol-
legen Malik gelebte Wirk-
lichkeit. Und das, obwohl 
der Alltag mit einem wilden 
Haufen Azubis und autisti-
schen Jugendlichen einige 
Herausforderungen birgt. 

Das ewig klingelnde Notruf-
handy lässt jedes Date platzen, 
und wenn Brunos Schützling 
Joseph mal wieder die Not-
bremse zieht, ist das Chaos 
perfekt. Mit zupackendem 
Engagement und unverwüst-
lichem Humor nehmen Bruno 
und Malik immer wieder den 
Kampf mit den Behörden auf 

und schaffen eine Gemein-
schaft, in der jeder die Chan-
ce bekommt, über sich selbst 
hinauszuwachsen. Der Film 
„Alles außer gewöhnlich“ ist 
eine französische Buddy-Ko-
mödie von Éric Toledano und 
Olivier Nakache, den Machern 
des Sensationserfolgs „Ziem-

lich beste Freunde“. Ein berüh-
render, auf wahren Begeben-
heiten beruhender Film über 
Freundschaft, Solidarität und 
soziale Gerechtigkeit mit dem 
französischen Charakterdar-
steller Vincent Cassel („Black 
Swan“) in der Hauptrolle.  
PROKINO Home Entertain-

ment veröffentlicht „Alles  
außer gewöhnlich“ am 04. Ap-
ril 2020 auf DVD, Blu-ray und 
als Video on Demand. Das 
umfangreiche Bonusmaterial 
der DVD enthält ein Interview 
mit den wahren Vorbildern 
von Bruno und Malik, zusätz-
liche und erweiterte Szenen, 
ein Making-of sowie den fran-
zösischen und den deutschen 
Kinotrailer. Auf der Blu-ray des 
Films sind darüber hinaus In-
terviews mit den Darstellern 
Vincent Cassel und Reda Kateb 
sowie mit den Regisseuren 
Olivier Nakache und Éric Tole-
dano zu finden. Als Video on 
Demand (Early-EST) ist „Alles 
ausser gewöhnlich“ bereits ab 
31.03.2020 erhältlich.

Alles außer gewöhnlich
Kinotipp

Von Christian Grothaus
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1. April | 10–15 Uhr
TAG DER OFFENEN TÜR

BETRIEBSSTÄTTE 
MITTE

Ifflandstraße 12 
10179 Berlin

KAFFEE & KUCHEN
MITMACH-ANGEBOTE

FÜHRUNGEN  
VERKAUFSSTÄNDE

FOTOBOX & VR-BRILLEN

28. März | 10–15 Uhr
TAG DER OFFENEN TÜR

BETRIEBSSTÄTTE 
KREUZBERG
Paul-Lincke-Ufer 42-43 
10999 Berlin

GRILLSTAND & WAFFELN
MITMACH-ANGEBOTE
FÜHRUNGEN  
VERKAUFSSTÄNDE
GROSSE TOMBOLA

www.mosaik-berlin.de Foto: 123rf.de / besjunior
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BBZ/PM Die Plätze 2 und 3 
belegten die Interessenge-
meinschaft Sport Heddes-
heim e.V. und der Sportclub 
Riesa e.V.. 14 weitere Verei-
ne wurden mit einem „Stern 
des Sports“ in Gold ausge-
zeichnet. 

Die Vertreter des Pankower 
Mehrspartenvereins nahmen 
den bedeutendsten Preis für 
Sportvereine in Deutschland 
in Verbindung mit einem Sie-
gerscheck in Höhe von 10.000 
Euro bei der feierlichen Verlei-
hung am 21. Januar aus den 
Händen von Bundeskanzlerin 
Angela Merkel, Alfons Hör-
mann, Präsident des Deut-
schen Olympischen Sportbun-
des (DOSB), und Marija Kolak, 
Präsidentin des Bundesver-
bandes der Deutschen Volks-
banken und Raiffeisenbanken 
(BVR), entgegen. Pfeffersport 
setzte sich mit dem Erfolg ge-
gen die 16 weiteren Sportver-
eine aus dem gesamten Bun-
desgebiet durch, die im Herbst 
2019 jeweils auf Landesebene 
mit dem „Großen Stern des 
Sports“ in Silber ausgezeichnet 
worden waren und sich damit 
für die Gold-Verleihung qualifi-
ziert hatten. 

Auf dem zweiten Platz lan-
dete die Interessengemein-
schaft Sport Heddesheim 
aus Baden-Württemberg mit 
dem Projekt „Wir arbeiten zu-
sammen!“. Dritter wurde der 
sächsische Sportclub Riesa mit 
dem Projekt „Sport ist Klasse“. 
Alle weiteren Finalisten wur-
den gemeinschaftlich auf den 
vierten Platz gewählt. Die Bun-

deskanzlerin zeigte sich von 
den Leistungen der Vereine 
sehr angetan. „Mein herzliches 
Dankeschön geht an alle Ver-
eine, die sich am Wettbewerb 
beteiligt haben. 

Mit Ihrem großartigen eh-
renamtlichen Engagement 
bilden Sie eine zentrale Grund-
lage für das Gemeinwesen 
und leisten einen überaus 
wichtigen Beitrag für unsere 
demokratische Gesellschaft“, 
sagte Bundeskanzlerin Ange-
la Merkel. „Meine besonderen 
Glückwünsche gehen natür-

lich an die Siegerinnen und 
Sieger von Pfeffersport, die 
hier in Berlin mit Leidenschaft 
ein ganz besonderes Projekt 
initiiert haben und mit Leben 
füllen“.

Auch DOSB-Präsident Al-
fons Hörmann zeigte sich sehr 
beeindruckt von den vielfäl-
tigen Projekten der 17 Fina-
listen, die stellvertretend für 
das Engagement der Vereine 
in Sportdeutschland stehen. 
„Der Vereinssport ist heute so 
vielschichtig und wertvoll wie 
wohl nie zuvor in seiner jahr-

hundertelangen Geschichte. 
Gerade in Zeiten der Digitali-
sierung geht an vielen Stellen 
in unserem Land der persön-
liche Kontakt der Menschen 
verloren. Im Vereinssport da-
gegen werden echte soziale 
Netzwerke aufrechterhalten 
und gemeinschaftlich ge-
pflegt“, sagte Hörmann. „Der 
Siegerverein steht symbolisch 
dafür und lebt die bewährte 
Vereinsoffenheit vorbildlich.“ 
BVR-Präsidentin Marija Kolak 
lobte das große Engagement 
der Menschen in den Vereinen: 

„Alle Vereine und Projektbetei-
ligte, die an den ‚Sternen des 
Sports‘ teilgenommen haben, 
können sich als echte Gewin-
ner fühlen. Sich gemeinsam 
für eine Sache stark zu ma-
chen, das Prinzip ‚einer für alle, 
alle für einen‘ prägt nicht nur 
die Vereine, sondern auch uns 
Genossenschaftsbanken.“ 

Pfeffersport bildet die
gesamte Berliner Vielfalt ab 

Der Verein Pfeffersport 
überzeugte die hochkarä-

tige Jury mit dem Projekt 
„Mission Inklusion – ein kom-
pletter Verein betreibt lokale  
Raumfahrt“. Mitten im bunten 
Pankow beheimatet, bietet 
Pfeffersport an mehr als 50 
Standorten mit 350 bis 400 
Sportgruppen gut 50 verschie-
dene Sport- und Bewegungs-
angebote. 

Dabei gehören Inklusion 
und Integration für den Ver-
ein so selbstverständlich dazu 
wie zu seiner Heimatstadt – 
„die gesamte Berliner Vielfalt“ 
werde abgebildet, so Jörg 
Zwirn, einer der Geschäfts-
führer des Vereins. Seit seiner  
Gründung im Jahr 1990 hat 
sich Pfeffersport das Motto 
„Sport mit sozialem Anspruch“ 
auf die Fahne geschrieben. 
Und dazu gehört, dass alle 
Sportangebote für alle offen 
sind, ganz unabhängig von 
Alter, Handicap oder Herkunft. 
Der Pfeffersport-interne Inklu-
sionsberater sorgt dafür, dass 
alle interessierten Menschen 
einen Platz in den Sportgrup-
pen finden, und begleitet die 
Übungsleiter*innen bei ihrer 
Arbeit. 

Und dieses Konzept kommt 
an: bei den mehr als 4.600 
Mitgliedern, von denen gut 
80 Prozent Kinder und Ju-
gendliche sind, bei den mehr 
als 160 Übungsleiter*innen, 
von denen viele ebenfalls ein  
Handicap haben, und bei 
den vielen Vereinen, die sich  
schon jetzt vom Vorbild  
Pfeffersport beraten lassen. 
Die Bewerbung wurde von  
der Berliner Volksbank unter-
stützt. 

Pfeffersport e.V.

Sportclub gewinnt „Großen Stern des Sports“

Du hast das Wort ist ein Projekt von inclusio medien e. V. in Zusammenarbeit mit dem Berliner Behindertenverband e. V.

Die inklusive Polit-Talkshow von Inclusio TV

Moderation: 
Dominik Peter 

Nächster Sendetermin: 
13. März 2020 um 19:00 Uhr auf Alex Berlin

Thema:
Behindertenpolitik in Berlin 

Studiogast: 
Sozialsenatorin Elke Breitenbach (Die Linke)

Sendung verpasst? Vergangene Sendung können auf Youtube oder 
unter Inclusio.tv angeschaut werden.
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www.berliner-
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Berliner Behindertenverband: 
www.bbv-ev.de
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www.berliner-
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www.bbz-branchenbuch.de
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14.03.2020, 10:00-18:00 Uhr
Materialbar mit DGS
Offenes, inklusives Angebot mit 
Übersetzung in Deutscher Gebär-
densprache (DGS)

28.03.2020, 14:00-15:30 Uhr   
Kunstgespräch in DGS: 
Umbo.Fotograf
Im Dialog in Deutscher Gebär-
densprache (DGS) über die Aus-
stellung „Umbo. Fotograf. Werke 
1926–1956“
 
18.04.2020, 15:00-16:00 Uhr
Wochenendführung mit DGS
Überblicksführung zur Ausstel-
lung „Umbo. Fotograf. Werke 
1926–1956“ mit Übersetzung 
in Deutscher Gebärdensprache 
(DGS)

26.04.2020, 14:00-16:00 Uhr   
Tastführung: Menschenbilder 
in der Stadt
Tastführung in der Sammlungs-
präsentation „Kunst in Berlin 1880 
– 1980“

18.05.2020, 14:00-15:00 Uhr
Kurator*innenführung mit DGS
Führung mit Ulrich Domröse, 
Kurator der Ausstellung „Umbo. 
Fotograf. Werke 1926–1956“, mit 
Übersetzung in Deutscher Gebär-
densprache (DGS)

Berlinische Galerie
Landesmuseum für Moderne 
Kunst, Fotografie und Architektur
Alte Jakobstraße 124–128, 10969 
Berlin. Tageskarte: 8 Euro, ermä-
ßigt 5 Euro (Zu ausgewählten Son-
derausstellungen können erhöhte 
Eintrittspreise gelten.)

SCHWEIGEN IMPOSSIBLE
Wie geht das mit der Verständi-
gung, wenn der eine schwad-
roniert, der andere kaum ver-
ständlich interveniert, ein Dritter 
behauptet, das alles zu verstehen, 
ein Vierter mit Gebärdensprache 
zu Hilfe eilt und ein Fünfter das 
alles in Tanz übersetzt? Ein heil-
loser Sprachwirrwarr wie beim 
Turmbau zu Babel? Faktisch, post-
faktisch oder als Fake-News – Thik-
wa untersucht die asymmetrische 
Kommunikation und begibt sich 
in gefühlte Wirklichkeiten.
Eine Begegnung von Übersetzern, 
Dolmetschern und Besserwissern 
mit Körpersprachlern und Laut-
malern. Eine sprach-musikalische 
und tänzerische Forschungsreise 
an den Ort der Hörbarkeit von Ge-
danken.

Fr 6. – So 8. März | 20 Uhr
Do 12. März | 20 Uhr
Sa Übertitel Deutsch und Englisch 
/ Sat Surtitles German and English

Tickets: 16 € / ermäßigt 10 € / 3-Eu-
ro-Kulturticket / Gruppenrabatt

Theater Thikwa
Theater in den Mühlenhaupthö-
fen (barrierefrei)
Fidicinstraße 40, 10965 Ber-
lin-Kreuzberg. Online-Tickets: 
www.thikwa.de | Ticket-Hotline: 
01806-700 733. Telefonische Re-
servierungen: 030-61 20 26 20

Berlinische Galerie

Theater Thikwa

Internetadressen

Der BBZ-Veranstaltungskalender

Mo MoMo Mo

02 2309 16
17.00 - 19.00 Uhr
Integrationssport (jeweils mon-
tags). Bewegung Integrale. Ein An-
gebot von der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e. V., Ort: Sport-
halle Peter-Ustinov-Schule, Neue 
Kantstraße 22/Kuno-Fischer-Stra-
ße, 14050 Berlin, Tel.: 25 46 93 36

16.30 - 18.30 Uhr
Singen macht happy (jeweils mon-
tags).  Wir sind ein inklusiver Chor 
für Menschen mit und ohne Behin-
derung und suchen gut gelaunte 
Verstärkung. Wer Freude am Singen 
hat, ist herzlich eingeladen! 
Kosten: 1,– € pro Treffen.
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ),  
 Tel.: 8 47 18  70

17.00 - 19.00 Uhr
Integrationssport (jeweils mon-
tags). Bewegung Integrale. Ein An-
gebot von der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e. V., Ort: Sport-
halle Peter-Ustinov-Schule, Neue 
Kantstraße 22/Kuno-Fischer-Stra-
ße, 14050 Berlin, Tel.: 25 46 93 36

16.30 - 18.30 Uhr
Singen macht happy (jeweils mon-
tags).  Wir sind ein inklusiver Chor 
für Menschen mit und ohne Behin-
derung und suchen gut gelaunte 
Verstärkung. Wer Freude am Singen 
hat, ist herzlich eingeladen! 
Kosten: 1,– € pro Treffen.
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ),  
 Tel.: 8 47 18  70

17.00 - 19.00 Uhr
Integrationssport (jeweils mon-
tags). Bewegung Integrale. Ein An-
gebot von der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e. V., Ort: Sport-
halle Peter-Ustinov-Schule, Neue 
Kantstraße 22/Kuno-Fischer-Stra-
ße, 14050 Berlin, Tel.: 25 46 93 36

16.30 - 18.30 Uhr
Singen macht happy (jeweils mon-
tags).  Wir sind ein inklusiver Chor 
für Menschen mit und ohne Behin-
derung und suchen gut gelaunte 
Verstärkung. Wer Freude am Singen 
hat, ist herzlich eingeladen! 
Kosten: 1,– € pro Treffen.
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ),  
 Tel.: 8 47 18  70

17.00 - 19.00 Uhr
Integrationssport (jeweils mon-
tags). Bewegung Integrale. Ein An-
gebot von der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e. V., Ort: Sport-
halle Peter-Ustinov-Schule, Neue 
Kantstraße 22/Kuno-Fischer-Stra-
ße, 14050 Berlin, Tel.: 25 46 93 36

16.30 - 18.30 Uhr
Singen macht happy (jeweils mon-
tags).  Wir sind ein inklusiver Chor 
für Menschen mit und ohne Behin-
derung und suchen gut gelaunte 
Verstärkung. Wer Freude am Singen 
hat, ist herzlich eingeladen! 
Kosten: 1,– € pro Treffen.
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ),  
 Tel.: 8 47 18  70

09.30 – 10.30 Uhr
Osteoporosegymnastik (jeweils 
dienstags). Ort: Behinderten-
sportverein Berlin-Mitte e.  V., 
Franz-Mett-Sporthalle, Gor-
mannstraße 13, 10119 Berlin, 
Tel.: 2  82  74  33 (Irmtraud Koch)  

14.00 Uhr - 18.00 Uhr
Schwimmen (jeweils dienstags). 
Behinderten-Sportverein Wilhelm-
strand e. V., Ort: USE-Sozialpädago-
gischer Wassersport e.V., Wasser-
sportallee 2, 12527 Berlin

09.30 – 10.30 Uhr
Osteoporosegymnastik (jeweils 
dienstags). Ort: Behinderten-
sportverein Berlin-Mitte e.  V., 
Franz-Mett-Sporthalle, Gor-
mannstraße 13, 10119 Berlin, 
Tel.: 2  82  74  33 (Irmtraud Koch)  

14.00 Uhr - 18.00 Uhr
Schwimmen (jeweils dienstags). 
Behinderten-Sportverein Wilhelm-
strand e. V., Ort: USE-Sozialpädago-
gischer Wassersport e.V., Wasser-
sportallee 2, 12527 Berlin

09.30 – 10.30 Uhr
Osteoporosegymnastik (jeweils 
dienstags). Ort: Behinderten-
sportverein Berlin-Mitte e.  V., 
Franz-Mett-Sporthalle, Gor-
mannstraße 13, 10119 Berlin, 
Tel.: 2  82  74  33 (Irmtraud Koch)  

14.00 Uhr - 18.00 Uhr
Schwimmen (jeweils dienstags). 
Behinderten-Sportverein Wilhelm-
strand e. V., Ort: USE-Sozialpädago-
gischer Wassersport e.V., Wasser-
sportallee 2, 12527 Berlin

15.00 - 17.00 Uhr
Lauter nette Leute
Kaffeeklatsch des Berliner Behinder-
tenverbandes 
Ort: Geschäftsstelle des Berliner Be-
hindertenverbands, Jägerstr. 63D  
10117 Berlin (barrierefreie Räum-
lichkeiten), Tel.: 2 04 38 47

09.30 – 10.30 Uhr
Osteoporosegymnastik (jeweils 
dienstags). Ort: Behinderten-
sportverein Berlin-Mitte e.  V., 
Franz-Mett-Sporthalle, Gor-
mannstraße 13, 10119 Berlin, 
Tel.: 2  82  74  33 (Irmtraud Koch)  

14.00 Uhr - 18.00 Uhr
Schwimmen (jeweils dienstags). 
Behinderten-Sportverein Wilhelm-
strand e. V., Ort: USE-Sozialpädago-
gischer Wassersport e.V., Wasser-
sportallee 2, 12527 Berlin

Di DiDi Di

03 2410 17

13.30 - 14.30 Uhr
Gymnastik im Wasser (jeweils 
freitags). Ein Angebot von Cen-
tromed e. V., Fachverein für Reha- 
und Behindertensport. Ort: Cen-
trovital, Neuendorfer Straße 25, 
13585 Berlin (Spandau), Kontakt: 
Frau Bonmann, Tel.: 81 87 51 82

16.00 - 18.30 Uhr
Rollstuhlsport (jeweils freitags) 
für Kinder und Jugendliche. Ein 
Angebot der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e.  V., 

Fr

20

10.30–12.00 Uhr
Rollstuhlsport (jeweils mittwochs).
Einfache Übungen für mehr kör-
perliche Fitness und Freude im 
Alltag. Kosten: 45,- Euro für 15 Ter-
mine
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ) Tel.: 
8 47 18  70

16.20 - 17.35 Uhr
Integrationssport (jeweils mitt-
wochs). Ein Angebot von Sport-
verein Pfefferwerk e.  V. 
Ort: Turnhalle an der Homer 
Grundschule, Esmarchstr. 18, 
10407 Berlin, Kontakt: Oliver Klar, 
Tel.: 0179 - 5 32 85 65 

10.30–12.00 Uhr 
Rollstuhlsport (jeweils mittwochs).
Einfache Übungen für mehr kör-
perliche Fitness und Freude im 
Alltag. Kosten: 45,- Euro für 15 Ter-
mine
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ) Tel.: 
8 47 18  70

16.20 - 17.35 Uhr
Integrationssport (jeweils mitt-
wochs). Ein Angebot von Sport-
verein Pfefferwerk e.  V. 
Ort: Turnhalle an der Homer 
Grundschule, Esmarchstr. 18, 
10407 Berlin, Kontakt: Oliver Klar, 
Tel.: 0179 - 5 32 85 65 

10.30–12.00 Uhr 
Rollstuhlsport (jeweils mittwochs).
Einfache Übungen für mehr kör-
perliche Fitness und Freude im 
Alltag. Kosten: 45,- Euro für 15 Ter-
mine
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ) Tel.: 
8 47 18  70

16.20 - 17.35 Uhr
Integrationssport (jeweils mitt-
wochs). Ein Angebot von Sport-
verein Pfefferwerk e.  V. 
Ort: Turnhalle an der Homer 
Grundschule, Esmarchstr. 18, 
10407 Berlin, Kontakt: Oliver Klar, 
Tel.: 0179 - 5 32 85 65 

10.30–12.00 Uhr 
Rollstuhlsport (jeweils mittwochs).
Einfache Übungen für mehr kör-
perliche Fitness und Freude im 
Alltag. Kosten: 45,- Euro für 15 Ter-
mine
Ort: Villa Donnersmarck, Schädestr. 
9-13, 14165 Berlin (Zehlendorf ) Tel.: 
8 47 18  70
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18.00 - 19.00 Uhr 
Lauftreff „Laufen/Walken für die 
Seele“,Integrationssport (jeweils 
donnerstags). Ein Angebot der 
USE gGmbH und des USE SOWAS 
Treffpunkt: Freiherr-vom-Stein-
Str./Innsbrucker Str., 10825 Berlin
Tel.: 030 469057010 (Simone Prieß) 18.00 - 19.00 Uhr 

Lauftreff „Laufen/Walken für die 
Seele“,Integrationssport (jeweils 
donnerstags). Ein Angebot der 
USE gGmbH und des USE SOWAS 
Treffpunkt: Freiherr-vom-Stein-
Str./Innsbrucker Str., 10825 Berlin
Tel.: 030 469057010 (Simone Prieß)

18.00 - 19.00 Uhr 
Lauftreff „Laufen/Walken für die 
Seele“,Integrationssport (jeweils 
donnerstags). Ein Angebot der 
USE gGmbH und des USE SOWAS 
Treffpunkt: Freiherr-vom-Stein-
Str./Innsbrucker Str., 10825 Berlin
Tel.: 030 469057010 (Simone Prieß)

15.00 - 17.00 Uhr 
Vernissage: Simon Glimm „Der 
kreative Garten“. Ausstellungser-
öffnung mit musikalischer Beglei-
tung. Eintritt frei. 
Ort: Villa Donnersmarck, Schä-
destr. 9-13, 14165 Berlin (Zehlen-
dorf ), Tel. 847 1870
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29
13.30 - 14.30 Uhr
Gymnastik im Wasser (jeweils 
freitags). Ein Angebot von Cen-
tromed e. V., Fachverein für Reha- 
und Behindertensport. Ort: Cen-
trovital, Neuendorfer Straße 25, 
13585 Berlin (Spandau), Kontakt: 
Frau Bonmann, Tel.: 81 87 51 82

16.00 - 18.30 Uhr
Rollstuhlsport (jeweils freitags) 
für Kinder und Jugendliche. Ein 
Angebot der Sportgemeinschaft 
Handicap Berlin e.  V., 

Fr

06

13.30 - 14.30 Uhr
Gymnastik im Wasser (jeweils 
freitags). Ein Angebot von Cen-
tromed e. V., Fachverein für Reha- 
und Behindertensport. Ort: Cen-
trovital, Neuendorfer Straße 25, 
13585 Berlin (Spandau), Kontakt: 
Frau Bonmann, Tel.: 81 87 51 82

Fr

13

Fr

28
16.00 – 18.00 Uhr
BBV-Selbsthilfegruppe „Rad ab!“ 
für junge Leute mit Behinderung
Treffpunkt: Geschäftsstelle des 
Berliner Behindertenverbands, Jä-
gerstr. 63D, 10117 Berlin (barriere-
freie Räumlichkeiten). Infos unter:  
www.facebook.com/jungeselbst
hilfeberlin
Kontakt für Anfragen per Mail: 
rad-ab@gmx.net oder Telefon: 
030 204 38 47
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Es gehört zu den Gebäuden 
in Berlin, die jeder Berliner 
kennt, aber in dem die We-
nigsten schon einmal waren. 
Es ist 150 Jahre alt gewor-
den, denn am 6. Januar 1870 
fand in ihm die erste Sitzung 
der Stadtverordnetenver-
sammlung von Berlin statt.

Es ist der erste große Monu-
mentalbau den die Stadt Berlin 
gebaut hat - das Rote Rathaus. 
Über 10 Millionen Mark hatten 
sich die damaligen Stadtväter 
diesen Bau aus Rotem Back-
stein und dem Terrakottaflies 
kosten lassen. Ob sie es ahn-
ten, dass dieses Haus auf einer 
Grundfläche von 13000 Quad-
ratmeter, mal zu den bekann-
testen Gebäuden Deutschland 
und der Welt werden würde, 
weiß man nicht. Aber heute 
150 Jahre später ist dem so. 

Dieses, für mich, schönste 
Rathaus von Berlin ist ein ide-
aler Ausgangspunkt um seine 
Gäste in die Geschichte von 
Berlin einzuführen. Dazu brau-
chen sie nur einmal um das 
Rote Rathaus zu gehen und 
sich die 36 Tafeln des schon 
erwähnten Terrakottareliefs  
anschauen. Denn sie erzählen 
die Geschichte von Berlin von 
seinen Anfängen als Fischer-
dorf, über das Mittelalter und 
die Zeit der großen Kurfürsten 
und Könige von Preußen bis 
hin zum deutschen Kaiserreich 
so um 1870 herum. Die Ge-
schichte nach 1870 kann man 
dann im Inneren des roten 
Baus mit seinem 93 Meter ho-

hen Turms (inklusive Fahnen-
stange) erzählen. Denn von  
Außen schaut das Rote Rat-
haus noch genauso aus wie 
am Tag seiner Eröffnung. Doch 
innen ist nicht mehr viel von 
der ursprünglichen Pracht 
zusehen. Der Grund dafür ist, 
wie bei so vielen alten Bauten 
unserer Hauptstadt: die Zerstö-
rungen des 2. Weltkrieges.

Wenn Sie nun in das Rathaus 
gehen, werden sie merken, das 
hier der Stil ein ganz anderer 
ist. Empfangen werden sie von 
einer Vorhalle mit einer riesi-
gen Treppe die einem Schloß 
würdig ist. Sie führt zu den 
wichtigen Sälen des Rathau-

ses. Gehen sie direkt gerade 
aus dann nach rechts, so kom-
men sie in den Wappensaal 
wo zu Anfangszeiten der Ber-
liner Senat tagte. Ihm schließt 
sich der Großen Saal an. Er wird 
heute für Empfänge und ande-
re Veranstaltungen genutzt. In 
diesem 30 Meter langen Raum 
saßen bis zum Jahre 1990 die 
Stadtverordneten von Berlin 
(Ost). Das große Bild auf der 
linken Seite (Der Berliner Kon-
gress von 1878)hängt seit dem 
März 2005 wieder an seinem 
alten Platz, an dem es schon 
von 1881 bis 1945 hing. Wenn 
Sie sich im Rathaus umschau-
en werden sie merken, das die 

DDR sich beim Wiederaufbau 
des Rathaus ihrer Hauptstadt 
(1951-1956) nicht lumpen ließ. 
Der Fußboden ist aus thüringi-
schen Marmor und auch die 
anderen verwendeten Materi-
alien waren von bester Quali-
tät. Über allen liegt ein Hauch 
Fünfziger Jahre.

Die bunten Fenster des fast 
283 Quadratmeter großen 
Wappensaals zeigen alle Be-
zirkswappen von Berlin. Hier 
dürfen sich dann auch die 
wichtigsten Gäste der Stadt 
Berlin in das „Goldene Buch 
der Stadt“ eintragen, dass sie 
am Aufgang der Großen Trep-
pe auf der linken Seite sehen 

können. Der schönste Raum 
den man im Roten Rathaus be-
sichtigen kann, ist für mich der 
Säulensaal. 

Er ist neun Meter hoch und 
sein Kreuzgewölbe wird von 
drei Reihen Säulen und Pfeilern 
getragen. Die farbliche Gestal-
tung ist dem Palazzo Pubbli-
co in Siena nachempfunden 
worden.Einst war dieser Fall 
die Bibliothek des Rathauses. 
Heute wird er als Ausstellungs-
raum genutzt. Momentan 
kann man sich dort die Aus-
stellung mit dem Titel „Berlin in 
Gips 1790-1850“  anschauen.  
In ihr werden Repliken aus der 
Skulpturensammlung und der 

National Galerie gezeigt, wel-
che selten der Öffentlichkeit 
präsentiert werden.

Man braucht nicht über-
mäßig viel Zeit für die Besich-
tigung des Roten Rathau-
ses. Man kann schnell mal  
reinschauen und kosten  
tut es auch nichts, der Eintritt 
ist frei. 

Der erste Monumentalbau 
der Stadt Berlin

Hubbes normaler 
Alltagswahnsinn

Rotes Rathaus, Rathausstr. 
15, 10178 Berlin

Öffnungszeiten:
Mo. - Fr. 9-18 Uhr

Anfahrt:
S + U Bahnhof Alexander-
platz

S- Bahn: S3 / S5 / S7 / 
S75 / S9

U- Bahn: U8/U5

Bus: 
Berliner Rathaus
Linien 200/300

Rotes Rathaus Ost barriere-
frei, rollstuhlgerechter Zu-
gang über Jüdenstraße 1
behindertengerechtes WC 
vorhanden

Der Berlin Flaneur 
im Internet: 
www.derberlinflaneur.de

Der Berlin Flaneur auf Ins-
tagram: #derberlinflaneur

Informationen

März 2020 BBZFreizeit16

Das Sozialunternehmen USE gGmbH bietet vielfältige berufliche Rehabilitationsmög-
lichkeiten für psychisch kranke und / oder behinderte Menschen in über 30 Berufsfeldern 
– von Handwerk & Medien über Dienstleistungen bis hin zu Gastronomie & Tourismus  - 
in Berlin und Brandenburg.

Der Integrationsfachdienst Mitte, die Unterstützte Beschäftigung, Arbeitsförder-  
und Beschäftigungsmaßnahmen, Umschulung und Ausbildung bis hin zur  
Einrichtung von Schwerbehindertenarbeitsplätzen bereichern dieses Angebot.

www.u-s-e.orgi Tel.: 030 / 49 77 84 - 0

Das Rote Rathaus
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